
Freitag , 9 . Februar 1934 108 . Jahrgang
cSruar 1S81.

rmeister und

schund,
ri und Kath.

id Christine

id Friederike

: Kraust.

nd Lina Lutz
arete Kiibler

r Dieterle.
nd Pauline

ie Steimle.
a Ott.
n.

> eine rüh-
an einem
ig, stieß ich
Frau war

nigen , und
äden sofort
der Säug-
stand der

l schreiende
n neugieri-
Schutzleute

über de»
? sich eine
rach einige

Die Pvli-
r das Kind
iden Menge
die Sama-

ihrem wim-
S» .

ein Fragen
rlter Mann
in nennt sie
ungfe  r ."
> ihr Haus-
ngewandelt
egen kann
nten unter,
l mit vielen
ngt ihnen
so ein klei-
i Gedeihen
unterwegs

ihre Schütz¬

er Mann
Mos ? Sie
haben , das
hr ihn bei
nn Du da?
> nicht nick
euchtete es
luten Bur-

d während
e mir de>
tenjungfer
>habt, denn
was einen
hatte eiin
Eine jene,
rnst haben
Kind abe,

tter geerbt
Kemüt, dm
atzte. Dock
nte es ver
chsen war

kein Kink
möge, ,wn
sei es am

e» Wessel
l .-Fnhrer
iels.
il Guten
ch neigen
schluchzen
n diesem
>s bricht
che Höste
die Luft,

mer und
aale das

er ducken
er Grab-
Zypressen
ide Meu-

imuskeln
Pen wer¬
ter mehr
räne der
iindigsten
ich nicht,
iskelfaser
i Augen
res toten
and ohne
eine der
; ist. Sie
t verum
:hen und
i bleiben
ich, einer
n Grabe
i.
:e singe»
d sie sei¬
end eim

Nr . 33

er GeselLscli alter
Nrzugsprtst«: 2 » der Stadt
dezw. durch Agenten monatl.
AMt 4.50, durch die Post
monatlich KMk . r .40 °inschl.
iSpfg -Besörderungs -Gebuyr
zuzüglich 3b PfgZustellgebahr
Einzelnummer 4» Pfg- Bei
höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückzah¬
lung des Bezugspreises . -

-rait - nalsozialiftrsche Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Oberamtsbezirk Nagold

Beilagen : Pflug und Scholle > Der deutsche Arbeiter
Die deutsche Krau < Das deutsche Mädel - Brunnenstube

§ Telegramm - Adresse : „ Gesellschafter " Nagold/ / Gegr . 4822 s

Bilder vom Tage > Die deutsche Glocke - Hitlerjugend
Gchwabenland - Heimatland - > Sport vom Sonntag

^ Fernsprecher SA . 42S / Marktstraße 14 / Schließfach SS !

Postscheckkonto: Stuttgart Nr . 40088 / Girokonto : Oberamtssparkaffe Nagold 882 / Bei gerichtl . Beitreibung , Konkursen usw . gelten die Bruttopreise

Anzeigenpreise : Sie i spatt.
Millimeter «Zette ober der« ,
Raum 6 pfg ., Familien - , B «* >
eins -Anz . u. Stellenges 5 pfg.
Rekl . 18 pfg ., Sammel -An ».
500/oAufschlag . » Für das Sr-
scheinen von Aaz . in bestimmt.
Ausgaben und an besonder«
Plätzen , wie für teles .Aufti äP»
und Chiffre - Anzeige « wild
keine Gewähr übernommen.

Das ReMr ln Kürze
Die Arbeitslosigkeit ist im Monat Januar

wiederum um 285 000 zurüügegangen.
Einem Erlaß des Reichsjugendführers

zufolge ist es der Hitlerjugend erlaubt wor¬
den, zur Konfirmation in ihrer Uniform zu
erscheinen.

Das Urteil im Gereckeprozeß wurde vom
Reichsgericht aufgehoben und zur noch¬
maligen Verhandlung an die Vorinstanz
zurückgewiesen.

Die inzwischen zurückgetretene Regierung
Taladier hat der österreichischen Regierung
verboten , die sozialdemokratische Partei auf-
zulöfen.

Doumergue Ml außerordentliche Voll¬
machten erhalte ...

besinnt seine Arbeit
Zur feierlichen Eröffnungssitzung des

Preußischen Erbhofgerichts
X8L . Am 8. Febr . ist in feierlicher Sitzung

das Preußische Erbhofgericht in Celle , das
oberste Bauerngericht  in Preußen er¬
öffnet worden . Daniit sind die Voraussetzungen
für eine einheitliche Rechtsentwick¬
lung  in Preußen geschaffen und auch für das
übrige Deutschland dürfte diese erste Sitzung
von ausschlaggebender Bedeutung sein. Es ist
mehr als Nechtsentwicklung , mehr als Aus¬
legung , was dem Erbhofgericht als Aufgabe zu¬
fällt : seine vornehmste Pflicht ist die Gestal¬
tung des deutschen Bauernrechts
überhaupt . Dieses Gericht ist Gesetzgeber, nicht
in der formalen juristischen Bedeutung des
Wortes , aber der Sache nach.

Das Erbhofgesetz will ein volkstümliches,
lebensnahes , in den Herzen und Hirnen unse¬
rer Bauern wurzelndes Recht sein. Es ist nicht
das starre Gesetz des zentralistischen Staates,
sondern es will das von unten her aus dem
Volke her stammende Recht sein. Es will nichts,
als die alte deutsche Erbsitte , das von alters her
vom deutschen Bauern als Recht Empfundene
sichern und ausbauen . Zum Ausbau dieses
Rechtes aber ist der gesamte deutsche Bauern¬
stand aufgericken.

Das Reichserbhofgesetz beschränkt sich des- !
halb darauf , lediglich die großen tragenden !
Grundgedanken zu formulieren und darüber >
hinaus verbindliche Richtlinien für ihre An- !
ivendung zu erteilen . Wer das Gesetz kennt , der §
weiß jedoch, ein wie großer Spielraum allent - !
halben gewährt ist. Es wird Aufgabe des Preu - !
ßischen Erbhofgerichtes sein, hier ordnend und !
gestaltend einzugreifen , damit über die Grund - !
züge hinaus unser neues Banernrecht immer !
mehr Gestalt und Form gewinnt . :

Dieser hohen Aufgabe entspricht der organi - s
satorische Aufbau des Erbhofgerichtes . Das Ge- i
licht entscheidet in der Besetzung von einem ,
Richter als Vorsitzenden , zwei weiteren Fach- s
richtern und z w c i Bauern . Es ist dafür i
Torgc getragen , daß die Fachrichter entspre - >
chend den besonderen Aufgaben , die ihnen zu- s
gewiesen sind, ausgewählt werden . Es kommen >
»ur solche Richter in Frage , die mit den Erb - s
Gewohnheiten der bäuerlichen Bevölkerung ver- s
traut sind. Tie bäuerlichen Beisitzer, die die §
Bezeichnung „Erbhofrichter " führen , müssen !
selber Eigentümer eines Erbhofes sein und die ^
dersonlichcn Voraussetzungen erfüllen , die das ^
Lrbhcuvsetz mit dem Begriff desehrbaren
Bauern  verbinden . So ist dafür Sorge ge- !
tragen , daß nicht in der Weltfremdheit des Ge¬
lehrtenzimmers die Entscheidungen fallen,
welche über das Wohl und Wehe so vieler
Bauernsamilien befinden , sondern daß in l e -
bendiger Verbundenheit mit dem
B a ne rnsta : d selb  st, mit seinem Denken
und Lim das Recht gefunden wird.

Die Probleme , die bei der Anwendung des
Reichserbhofgrsetzes zu bewältigen sind, liegen
Ist auch gar nicht so sehr auf dem Gebiete der
Rechtsauslegung , das in der Regel wohl nur
von einem gelehrten Richter zu meistern sein
wird. Es handelt sich vielmehr zum guten Teil
um Fragen mehr tatsächlicher Natur . Denken
ünr z. B. nur an die große Frage der Abfin¬
dung der we enden Erben . Hier ist dem

Anerbcngcricht freieste Hand gelassen. Es kann
die Verhältnisse durchaus so gestalten , wie es
den Bedürfnissen des Hofes und
d e n E r f o r i e r n i s ' e n d e r G e r e cht i g-
keit entspricht,  ohne durch starre , zahlen¬
mäßige Gesetzesrcgeln gebunden zu sein. Auch
die Rechtsprechung des Erbhosgerichtes dürfte
den Anerbengerichten , die in der Frage der Ab¬
findung der weichenden Erben berechtigterweise
in erster und letzter Instar ^ entscheiden, wert¬
volle Grundsätze vermitteln.

Andere außerordentlich schwierige Fragestel¬
lungen ergeben sich bei der Ver äußer n n g
und Belastung von Erbhöfen  bzw.
Erbhofteilen , insbesondere bei Ilebergabe von
Höfen. Ebenso ist es mit der Entscheidung über
die Erbhofeigenschaft und über die Bane r n -
säht gleit  des Eigentümers bzw. des An¬
erben . Alles Fragen von größter praktischer
Tragweite , deren Beantwortung ausschließlich
den Bauerngerichten zugewiesen ist. Wenn hier
und da Bedenken gegen Einzelbestimmungen
des Gesetzes geltend gemacht wurden , so hat
man dabei wohl diese entscheidende Tatsache
vergessen, daß derBauer  selber in weitestem
Umfange als G e st a l t e r s c i n c S R c cht c s
eingesetzt worden ist.

Eine besondere Bestimmung des Gesetzes ver¬
dient hervorgehoben zu werden . Die Banern-
gerichtc haben zusammen mit den berufenen
Organen des Reichsnährstandes über der
Stau de Zehre der Bauernschaft  zu
Wachen. Verletzt ein Bauer die Ehrauffassungen
seines Standes und der Volksgesamthcit , s o
kann auf das Strengste gegen ihn vorgcgangen
werden . Er kann unter Umständen sogar da-,
Eigentum an seinem Hofe verlieren . Erst durch
diese letzte Schärfe , durch diese Auferlegung be¬
sonderer Pflichten  für die besonderen
durch das Gesetz gewährten Rechte  wird
das Reichserbhofgesetz zu der guten Waf ! e

im Kain Pf für die Erhaltung un¬
seres deutschen Volkstums.  Erst
durch diese letzte Schärfe wird der Bauernrich¬
ter zu dein königl - chen Richter.  Er ist
der Ekkehard des Standes , aber zugleich der
Treuhänder der Volksgesamtheit . In seine
Hand ist die Macht gelegt worden . Von ihm
wird es entscheidend mit abhängen , wie einst
unser Bauernrecht , ja unser deutscher Bauern¬
stand aussehen wird.

Das Preußische Erbhofgericht nimmt seine
Tätigkeit ans . Wir wissen und erkennen es
dankbar an , daß dieser Tag nur durch den
Kampf und Sieg unseres Führers
und seines agrarpolitischeu Treuhänders er¬
möglicht wurde . Aber unsere Gedanken sind
in die Zukunft gerichtet, und das Wissen um
die Vergangen !), i läßt uns freudig in die Zu¬
kunft blicken.

Karlheinz Friedrich.

Feierliche
LrvWmg des Landeöerbhvsgerichtes

Celle, 8. Febr . Das Landeserbhofgericht
trat am Donnerstag im Keller Schloß zu
seiner ersten Sitzung  zusammen , die
ven Charakter einer eindrucksvollen Feier
trug . An dem Festakt nahmen u . a . der
preußische Jnstizminister Kerrl  sowie zahl¬
reiche Vertreter der Partei , des Rechtswesens
und der Behörden teil.

Rach der Erösfnungsseiaer des Landes-
ervhofgerichtes im Celler Schloß begaben
sich der Jnstizminister ^ u>w viele andere
Ehrengäste in den großen Sitzungssaal des
Celler Rathauses , wo in einer ersten öffent¬
lichen Sitzung des neugcbildcten Rates dem
Justizminister der E h r e n b ü r g e r b r i e s
der Stadt Celle überreicht wurde.

Berlegkllheits- stall AulmlötskMnett
Doumergue bildet eine RegierunMdes Waffenstillstandes der Parteien
Generalstreikbeschluß der Marxisten - Neue Unruhen in Paris und

in der Provinz

gl . Paris , 8. Februar . Tie Ereignisse in
Frankreich überstürzen sich. Nachdem Mini¬
sterpräsident Daladier  schon während
der Kammersitzung am Dienstag abend , als
die Nachricht von den blutigen Zusammen¬
stößen auf dem Konkordienplatz bekannt
wurde , einen förmlichen Nervenzusammen¬
bruch erlitten hatte , wurde Paris am Mitt¬
woch mittag von der Nachricht überrascht,
daß das gesamte Kabinett — „um
weiteres Blutvergießen zu vermeiden " —
seinen Rücktritt beschlossen  habe.

Der Präsident der Republik , Lebrun,
setzte sich sofort fernmündlich mit dem frühe¬
ren Staatspräsidenten Doumergue  in
Verbindung und beauftragte ihn mit der
Kabinettsbildung . Da sich Doumergue Be¬
denkzeit ansbat , verhandelte der Staatsprä¬
sident auch mit dem Senator Barthon,
doch erklärte Doumergue in den Abendstun¬
den , die Kabinettsbildung übernehmen zu
wollen.

Die Berufung Doumergues wurde als
Zeichen dafür angesehen , daß eine Autori-
tätsregiernng  gebildet werden solle.
Doumergue soll ja am Sonntag in seiner
langen Unterredung mit Lebrun an die
Uebernahme der Kabinettsbildung die Be¬
dingung geknüpft haben , daß die Kammer
sofort a ii f g e l ö st, Neuwahlen
aber mindestens sechs Monate
ansgesetzt  werden.

Nach den letzten vorliegenden Nachrichten
scheint sich aber der Staatspräsident nicht
entschließen zu können , die Traditionen des
französischen Parlamentarismus zu verlas¬
sen. Die von der Auflösung bedrohte Kam¬
mer hat Plötzlich das Schlagwort vom
Waffenstillstand der Parteien
erfunden . Unter diesem Schlagwort hat die
radikalsozialistische Kammerftaktion unter
dem Vorsitz Herriots  der Betrauung
Doumergues zugestimmt und selbst die Re¬
publikanische Rechte (Tardieu ) hat sich mit
ihrer Forderung nach einem Kabinett der
nationalen Einigung nicht dagegen ausge¬
sprochen.

i Im Lause des Tvnnerstag wird es sich
: entscheiden , ob diese Verlegenheitslösung

möglich ist. um die politische und mirtschaft-
, liehe Trdnnng wiederherzustellen,
i Zollte sich die Kabinettskrise aber hin-
! ziehen, io dürften w eitere stürmische
i Tage iürFr a » kreich bevo r st ehen.
i Tie Gewerkschaften haben bereits iür
! M v »tag ei n e u 2 4 st ü n d i g e n
i G e n e r a l st reit beschlösse  n . Die
i sozialistische Partei tzat sich diesem Beschlüsse
s angeschlvssen, tritt aber für eine Vorver-
! wgniig des Termins ein . um den „faschisti-
! ü'hen Bewegungen " recht schnell die Stärke

der LinkSkräfte vor Augen zu führen.
Andererseits hat eine A bord n n n g

" h e m alig e r F r v n t k ä m pfer n n d
Kriegsopfer  dem Staatspräsidenten
eine Entschließung überreicht , in der gegen
die .grundlose Umstellung . Verwundung und
Tötung " der zu einer niedlichen Kund¬
gebung gegen die Skandale und iür ..die so
ehr ersehnte Auslösung der Kammer " schärs-

ier Einspinch erizvden wird . Es heißt dann
weiter in der Entschließung:

..Die Entrüstung ist groß . Gestern sind
üe friedlich und oijne Waisen ans die Straße
gegangen , aber a n g e i >ch t s dieser
Herausforderung w e r den sie
in o r a e n m i t G r a » a len und alte n
K r i e g s e r i n n e r u n g e n bewaffnet
aufdieStraßegehen . Dann wird
man sie nicht zurückhalten kön¬
nen.  Schließlich wird die Auflösung der
Kammer und die Bildung einer starken , sau-
bereu Regierung mit anständigen Männern
verlangt.

Der künftige Ministerpräsident hat einem
Mitarbeiter des „Jntranstgeant " telephonisch
über seine Pläne folgendes erklärt : Ich bin fest
überzeugt , daß sich noch alles ins Reine brin¬
gen läßt , doch müßte die Kammer von sich
aus alles für eine Einigung und Entspannung
tun . Wenn sie die Führer aller großen Par¬
teien und die ehemaligen Ministerpräsidenten
aussordern würde , zusammenzutreten und
ibre Streitiakeiten zu bearaben , wenn sie die

Verpflichtung übernähme , diese Männer zu
unterstützen , dann würde die Ordnung schnell
wiederhergestellt sein. Aber ich betone , die
Kammer muß diesen Schritt von sich aus tun.
Ein derartiges Kabinett , dem beispielsweise
ein Waffenstillstand bis Ende dieses Jahres
gewährt werden könnte und das von den
Führern der großen Parteien und den ehe¬
maligen Ministerpräsidenten gebildet wäre,
würde im wahrsten Sinne des Wortes ein
Kabinett der nationalen Einigung sein. Es
müßte sich einzig und allein mit der Verab¬
schiedung des Staatshaushalts , der Wieder¬
herstellung der Lage und der aufmerksamen
Prüfung der äußerst ernsten außenpolitischen
Lage befassen.

Weder
blutige WammenMe

Paris , 8. Febr.
Im Lause des Mittwoch ist es in Paris

zu neuen Zusammenstößen insbesondere mit
der republikanischen Garde gekommen . Wäh¬
rend am Morgen sich nur Neugierige an den
Stätten der blutigen Kämpfe vom Dienstag
abend sammelten , waren es in den frühen
Nachmittagsstnnden insbesondere Studenten,
die immer wieder Reibungen mit der Garde
herbeiführten . Auf dem Opernplatz , dem
Konkordienplatz und an der Börse gab es
schon gegen 15 Uhr zahlreiche Verletzte und
Verhaftete.

Die Spannung verschärfte sich, als die
Verhaftung des Direktors der Action Fran-
?aise , Maurras,  und des Hauptschrist¬
leiters des „Ami du Peuple ", Dotte.  be
kannt wurde . Beide werden des Aufruhr»
und Mordes angeklagt . Leon Daudet  soll
nach Brüssel geflüchtet sein, obwohl kein
Haftbefehl gegen ihn vorlag.

Gegen Abend schwoll die Menge aus dem
Konkordienplatz auf etwa 20 000 Menschen
an . Die mobile Garde wurde daraufhin ver¬
stärkt und mit Karabinern ausgerüstet . Vor¬
der medizinischen Fakultät wurde vorgehende
Polizei mit Steinwürsen emp¬
fangen.  Auch Schüsse wurden gewechselt,
wobei einHauPt m annundeinS o l-
dat verletzt  wurden.

Im Iustizpalast kam es zu stürmischen
Kundgebungen gegen den Innenminister
F r v t . Rechtsanwälte verlangten seinen
Ausschluß ans der NechtsanwaltSkammer
und verbrannten unter dem Gesang dcr
Marscillaise seinen Anwaltstalar.

Aut dem Opernplatz bis zum Baiinhof
St . Lazaire zertrümmerten etwa 800 Kom¬
munisten alle Fensterscheiben,  Bu¬
den  usw . und rissen die Wasser¬
leitungen  a ii i, so daß die Straßen
überflutet waren . Auch Gasleitungen
wurden aufgeschlagen  und das ent¬
weichende Gas angezündet . Es kam zu einer
Schießerei,  bei der 6 Polizisten schwer¬
verletzt wurden.

Jn ° der Rue Royale wurden zwei Po¬
lizisten von den Fahrrädern ge-
rissen  und ihrer Räder beraubt.

Noch um 2 Uhr morgens dauerten die
Unruhen H»rt.

Auch in der Provinz ist es zu lebhaften
Kundgebungen gekommen . In Aix - en-
Provence  demonstrierten etwa 300 Sin
denken vor dem Rathaus . In Lille  mußte
die Mobilgarde gegen die Menge Vorgehen
und , 30 Verhaftungen vornehmen.

Doch aiitzemdriitlicht Voll-
Wchlkv skr IoWerg»e

Jubelnder Em-saug lu Paris
Französischer ThromuwSlter meldet sich

Paris 8. Febr . Der mit der Regie¬
rungsbildung beauftragte frühere Staats¬
präsident Doumergue  ist Donnerstag
vormittag aus Toulouse in Paris angekom¬
men , stürmisch begrüßt von einer jubelnden
Menschenmenge , die in dem infolge seiner
objektiven Ueberparteilichkeit als Staats¬
präsident (1924— 1931) allgemein hochgeach¬
teten designierten Ministerpräsidenten den
Retter Frankreichs leben möckitc.
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Ton m ergue begaü sich sofort in das

Präsiden tscyaftspalais . Pressevertretern ge¬
genüber verweigerte er jede Aus¬
tunst,  doch erfuhr man noch im Lnuse
des Bormittags , daß er den Auftrag zur
.Negieruiigsbildung endgültig angenommen
hat.

lieber seine Absichten besteht noch völlige
Unklarheit . Politische Kreise wollen aller¬
dings wissen, daß Doumergne weitgehende
Vollmachten erhalten hat : insbesondere soll
die Kammerauslösung eine große Nolle
spielen.

Mögen nun diese Gerüchte wahr sein oder
nicht, die Kammer hat jedenfalls die Nutz¬
anwendungen daraus gezogen. Herr tot,
<5 hauteniPs und Tardieu schwo¬
ren sich in einer gemeinsamen
Besprechung Urfehde,  ebenso wie im
Senat fast alle Gruppenführer für die Wie¬
derherstellung des Politischen Friedens ein-
treten. Diese plötzliche Friedfertigkeit, die
nach den sechs Negierungsstürzen in zwanzig
Monaten ganz ungewöhnlich erscheint, hat
aber nicht nur in der Drohung mit der
Kammeranflösung ihre Ursache, sondern
auch in dein Bestreben, sich in das neue
Kabinett nach Möglichkeit einzuschaltcn, wie
denn in allen Landern der ganze Parlamen¬
tarismus keinen Spaß macht, wenn man
ausgeschaltet wird.

Die Action srancaise verbreitet einen
Aufruf des im Exil lebenden
bourbonischen Anwärters auf
den französischen Thron , Her¬
zog Johann von Guise,  in dem es
heißt:

Jetzt seht ihr, wohin euch 60 Jahre repu¬
blikanischer Herrschaft und Parteiwirtschaft
geführt haben. Franzosen aller Parteien und
Lebensstellungen! Die Stunde ist gekommen,
dem monarchistischen Grundsätze beizutreteu.
aus dem die Größe Frankreichs beruht lind
jahrhundertelang gedauert hat . Nur dieser
Grundsatz kann den Frieden , die Ordnung,
die Gerechtigkeit und die Kontinuität der
Absichten und Handlungen sichern.

Die Wirkung dieses Aufrufes bleibt zu¬
nächst abznwarten.

Frankreich Mt—
Paris verbietet Auflösung de

Die Budapester

^ sk . Wien, 8. Febr . Tie Regierung Dollfuß-
Fey behauptet , für die „Unabhängigkeit"
Oesterreichs zu kämpfen und nur aus diesem
Grunde den Nationalsozialismus mit allen
Mitteln des Terrors zu verfolgen. Um so
peinlicher muß ihr eine Mitteilung deS „Echo
de Paris " sein, die eine Behauptung , die von
der nationalen Opposition in Oesterreich
schon seit dem Abschluß des Lausanner Ab¬
kommens immer wieder der Regierung vor-
gehalten wurde, vollinhaltlich be¬
stätigt:

„Echo de Paris " meldet, daß die zurück-
p. iretene Regierung Taladier der österreichi-
' Heu Negierung verboten hat . die
Sozialdemokratie aufzulösen.
weiters den Staat nach faschistischem Muster
aufzuziehcn, widrigenfalls Oester¬
reich die finanzielle und diplo¬
matische Unter st ü tzung der fran¬
zösischen Regierung entzogen
w ü r d e. Taladier habe das getan, um Leon
B l u m und den französischen Sozialisten ge¬
fällig zu sein.

Auf diese französische Intervention ist eS
also zurückzuführen, daß die Entscheidung
über die Forderung der Heimwehren auf
Errichtung autoritärer Landesregierungen
unter Heimwehrkommaudo, die auch Wien
betroffen hätte , z u n ü ch st v e r t a g t wurde.
Um für diesen Rückzug der Heimwehren ein
Alibi zu schaffen, hat Fey die Abwesenheit
des Bundeskanzlers dazu benützt, um im
iosialdemvkratischenParteihaus in Wien mit
einem großen Aufgebot von Exekutive eine
..Waffensuche" zu veranstalten nnd mehrere
Verhaftungen vorzunehmeu.

Damit dürfte der „A u tima r r i s m u s"
d e r D e i m w ehren wieder für
einige Zeit erschöpft  fein.
Sie budapester Verhandlungen

lieber die Verhandlungen zwischen dem
österreichischen Bundeskanzler Dr . Doll-
r :: ß und deni ungarischen Ministerpräsiden-
!cn Gömbös,  an denen mehrmals auch
oer italienische Gesandte in Budapest, Prinz
L v lonna , teilnahm , wurde am Donners-
:.ig folgende Mitteilung des Ungarischen
Telegraphen - Korrespondenz - Büros aus-
g-mcveu:

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Doll¬
fuß und der Königlich-Ungarische Minister¬
präsident Gömbös haben Donnerstag , vor¬
mittags 9 Uhr, mit Einbeziehung des Mini¬
sters des Aeußern, Koloman von Kanya,
und der Wirtschaftsminister , sowie der öster¬
reichischen Gesandten Hennet und Horn¬
bostel  die Mittwoch nachmittag begonne¬
nen Verhandlungen fortgesetzt. Die Verhand¬
lungen wurden Donnerstag um 11 Uhr vor¬
mittags beendet. Ueber diese wurde die nach¬
stehende amtliche Mitteilung ausgegeben:

„Die österreichischen und ungarischen
Staatsmänner haben ini Laufe der Mittwoch
nachmittag nnd Donnerstag vormittag ab¬

gehaltenen Verhandlungen sämtliche die bei-

Gesindel plündert j
Die Zusammenstöße am Mittwoch werden !

allgemein nicht als Politische Aktionen, son¬
dern als Plünderungen des Grvßstadtmobs I
betrachtet. Unzählige Geschäfte sind geplnn- !
dert und zerstört worden. Das Gesindel hielt
sogar Kraftwagenfahrer aus und erpreßte
von ihnen Beträge bis zu 1000 Franken.

Insgesamt wurden 10 Polizisten und etwa
200 Demonstranten verletzt. Verhaftet wur¬
den 300 Personen.

Den bei den Unruhen ums Leben gekom¬
menen hat der Pariser Gemeinderat das
Begräbnis ans Kosten der Stadt bewilligt.

Kommunisten und Sozialdemokraten for¬
derten am Donnerstag in ihren Zeitungen
zu neue n K u ndge  b u n gen  a m F r e i-
t a g a b e ii d aus dem Platz der Republik
auf.

von Frankreich
erhöht ihren Diskont

Paris , 8. Febr . Tie Bank von Frankre»
hat ihren Diskontsatz von 2Vs und 3 Pro¬
zent erhöht. De'- Satz von 2Ve Prozent war
seit dem 9. 10. 1931 in Geltung.

Der amtliche Bericht
ueber die Unterredung des Präsidenten

ber Republik, Lebrun , mit Gaston Tou-
mergne wird folgender amtlicher Berichtausgegeben:

„Der Präsident der Republik hat Do li¬
nier gue  gleich nach dessen Ankunft m
Paris empfangen. Er hat ihm herzlich dafür
gedankt, daß er seinen Aufenthalt in Tvur-
nefeiülle unterbrochen und sich bereit erklärt
hat , das hohe moralische Ansehen, das ihm
seine lange Ergebenheit gegenüber Frank¬
reich und der Republik eingebracht hat , aufs
neue in den Dienst des Vaterlandes zu stel¬
len. Tie beiden Präsidenten haben die Lage
nach den Ereignissen in der letzten Zeit be¬
sprochen. Gaston Doumergne hat die Auf¬gabe der Bildung des neuen Kabinetts a n -
genomme n."

IMsH Weigl...
sozialdemokratischen Partei

Besprechungen
den Länder interesiie-rendeii Fragen bespro¬
chen und als Ergebnis der Verhandlungen
mit der größten Befriedigung sestgestellt. daß
in allen Fragen volles Ein v e c -
st ü ii d u i s z iv i s ch eu den beide n
Staate  u besteht. Es wurde beschlossen, so¬
wohl auf politischem wie aut Wirt¬
schaft  t i che m Gebiete die bisher befolgte
Politik sortzusetzen. die vom Gesichtspunkte
der beiden Länder aus bisher befriedigende
und günstige Ergebnisse gezeitigt hat , nnd
die es ermöglicht, daß die beiden Staaten
auch in Zukunft in allen Fragen , die ge¬
meinsame Interessen berühren , sich gegen¬
seitig unterstützen nnd miteinander Zusam¬
menwirken. Der weitere Ausbau sowohl der
politischen wie auch der wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit dient nicht nur den Interessen
der beiden Länder , sondern auch denen des
europäischen Friedens ."
Die gescheiterten Verhandlungen
mit der RESW.

Ueber die nach Neujahr auf Veranlassung
des österreichischen Bundeskanzlers angeregten
und im letzten Augenblick gescheiterten Ver¬
handlungen des Bundeskanzlers mit der
NSDAP , berichtete kürzlich im Rundfunk der
Landesinspektenr der NSDAP . Oesterreich,
Theo Habicht,  u . a.:

„Ich will lediglich feststetten, daß diese Ver¬
handlungen mit uns gesucht nnd geführt wur¬
den, sowohl von Bundeskanzler Dollfuß
und namhaften christlichsozialen Führern auf
der einen Seite, wie von dem Vizekanzler Fey
nnd denr mit Vollmacht des Fürsten
Starhemberg  versehenen Grafen
Alberti  auf der anderen Seite . Entgegen
den heutigen Behauptungen des Herrn Bun¬
deskanzlers, wonach die NSDAP , stets jede
Verständigung abgelehnt habe — was übri¬
gens durch die späteren Ereignisse ja auch glatt
widerlegt wird — habe ich mich als der bevoll¬
mächtigte Führer der Partei in Oesterreich stets
zu einer Verständigung bereit gezeigt, sofern sie
aus einer für die NSDAP , tragbaren Basis
erfolgen könne.

In einem Punkte nur  habe ich von
vornherein jede Diskussion oder Verhandlung
abgelehnt — und daran wird sich auch niemals
etwas ändern — und dieser Punkt betraf den
Fürsten Starhemderg.  Diese Ableh¬
nung seiner Person hat ihre Wurzel weder in
sachlichen Meinungsverschiedenheiten, noch in
persönlichen Gegensätzen, sondern entspringt
einfach dem jedem anständigen Men¬
schen und N a t i o n a l s o z i a l i st e n
eigenen Gefühl für Sauberkeit,
das ihm verbietet, sich an einen Tisch zu setzen
mit einem Mann , der als Edelmann sein
Ehrenwort am laufende - Bande
bricht , als Offizier seine Kameraden
verrät  und als sogenannter völkischer Poli¬
tiker seine W e chs ersetz  u l d e n von In-
denbezahln  läßt.

Am 7. Jänner abends  wurden in
Wien mit dem Abgesandten des Bundes¬
kanzlers noch alle Einzelheiten des Besuchs
bezüglich Empfang , Unterbringung , Ort nnd

Zeit der Besprechungen veremvart . uiw am
8. Jänner , mittags , befand ich mich im
Flugzeug in 2000 Meter Höhe über Wien.
Hier, gerade im Begriff zu landen, erreichte
mich ein Funkspruch mit der Mitteilung , daß
der Bundeskanzler die Einladung wider¬
rufen habe.

Zwischen der endgültigen Festsetzung der
Besprechungen am 7. Jänner , abends , und
der am 8. Jänner , morgens , erfolgten Ab¬
sage hat sich — ich habe das schon einmal
sestgestellt — von nationalsozialistischer
Seite auS nichts ereignet, was irgendwie zu
dieser Absage hätte begründete Veranlassung
geben können, wohl aber griff in dieser Zeit
Fürst Starhemberg  ein , und aus
Grund seiner Drohungen  zog der Bun¬
deskanzler die Einladung in letzter
Minute zurück.

Kameradschaft zur WlteMmheit
Eine Mahnung im „Kysshäuser"

Berlin , 8. Febr . Im Reichsblatt des Deut¬
schen Reichskriegerbundes „Kysshäuser" ver¬
öffentlicht Oberlandessührer Oberst a . D.
Reinhard,  Bundessührer des „Kysf-
häuser ", folgenden Aufsatz, in dem es heißt:

Es gibt keine „Wenn " und keine „Aber"
mehr, keine Satzuugsbarrikadeu oder -Orga-
uisationsbelange . keine Vereinsmeierei , eS
gibt nur ein e n g e m einsa m e n
Dienst und eine g'r v ß e P s l i ch t:
Deutschland.  Darum wende ich mich an
alle ehemaligen Soldaten , ob sie dem Kyff-
hüuserbnnde. den Wafsenriiigen, Regiments-
Vereinen oder irgend sonstwie gearteten
Traditionsbünden angehören , mit der Bitte,
alles Hemmende hinwegzunehmen und durch
Kameradschaft zur WillenSeinheit zu kommen.

StaWelnMlvbnis für Mer
Ein Befehl Seldtes

Berlin , 8. Febr . Der Brmdcsführer des
Stahlhelm , Seldte , veröffentlicht im „L-iahl-
helm" einen Befehl au den Bund . In dem
Befehl heißt es:

Der Stahlhelm stelle sich im völligen Ein¬
vernehmen mit unserem Führer Adolf Hitler
für die Zukunft die Ausgabe, das für den
Bestand und die Entwicklung der Nation
unentbehrliche Ideengut des Froutsvldatcn-
tumes im Sinne des Nationalsozialismus zu
bewahren und zu pflegen, lieber die organi¬
satorische Gliederung und die Besetzung der
Führerstellen des Stahlhelm folgen weilerc
Anordnungen . Bis zu deren Turchführnne
haben alle öffentlichen Veranstaltungen des
Bundes zu unterbleiben . In einzelnen Teilen
des Reiches ist dem Stahlhelm in letzter Zeit
vorgeworseu worden, er verfolge renktionärc
Bestrebungen. Ich weiß, daß diese Vorwürfe
nicht berechtigt lind. I ch w ill im Sta h l-
helm eine getreue Ge folgschafi
Adolf Hitlers führen.  Deswegen
ordne ich au , daß bis zum 28. Februar
jeder S t a h l h c l m ka m c r a d s i el
s ch riftlich . mit eigenhändiger
II n t e r s chr i s t der unbedingte!
Gefo l g s chast Adolf Hitlers zu g e-
lobeu hat.  Tie Landesverbände melden
bis zum 15. Mürz , daß alle c-ckahlhelmkamc-
raden ihres Bereiches verpflichtet und die¬
jenigen. die eine Verpflichtung abgelehui
haben, aus dem Bunde ausgeschlossen sind.

Tie Verpflichtung hat folgenden Wort¬
laut : „Auf Mannes - und Soldateuwort ge¬
lobe ich unbedingte Gefolgschaft dem Führer
Adolf Hitler . Ich verpflichte mich, auf Be¬
fehl des Führers , au jeder Stelle der Nation
mit allen meinen Kräften zu dienen und
allen staatsfeindlichen Bestrebungen, seien
sic reaktionärer oder marxistischer Richtung
rückhaltlosen Widerstand entgegeuzusetzen."

Der Bundessührer ordnet dann an , daß
allein die Zeitung „Der Stahlhelm " das
amtliche Organ des Stahlhelm ist.

Kölnischer Außenminister
besucht Moskau

Moskau, 8. ebr. Nach den letzten amtlichen
Ritteilungen aus Warschau wird der polnische
Außenminister Beck am 13. Februar in Mos¬
kau eintreffen. Amtlich wird erklärt , daß die
Reise des Außenministers als Erwiderung des
sernerzertrgcn Besuches des gewesenen Außerr-
kommissars Tschitscheriu in Warschau ange¬
sehen wird . Außenminister Beck wird an der
Grenze von einer besonderen Abordnung des
Außerrkvmiirissars einmaligen werden.

Litwinvw hatte bei den letzten Besprechun¬
gen mit dem polnischen Gesandten erklärt , er
würde sich freuen. Außenminister Beck als
Gast der Sowjctregierung rn Moskau be¬
grüßen zu können. Minister Beck hat darauf¬
hin die Annahme der Einladung erklären
lassen.

Württemberg
Bas erhalten

die Neichsautobahn-Arbeiler?
Stuttgart , 8. Febr.

Wie der Deutsche Arbeiterverband des
Baugewerbes , Bezirksleitung Südwest , mit-
teilt, hat der Treuhänder der Arbeit, Dr
K i m m i ch, den Lohntarif für die Arbeiten

Freitag, den !>. Februar IgzZ

gesetzt. Es erhalten sür den Abschnitt vor'
Echterdingen bis Wiesensterg Facharbeite,
75 Pfennig pro Stunde . Bauhilfsarbeisi,!
65 Pfennig , Tiefbauarbeiter 60 Pfennig'
Maschinisten Klasse l 86 Pfennig . Schlosser
Schmiede. Dreher 75 Psg., Mineure 75Pfqch
Werkstatthelfec 63 Pfennig . Auch für bei,
zweiten Bauabschnitt von Wiesensteig bis
Elchingen werden Löhne gezahlt, die üb ei.
d e m sonstigen Ta  r ch liegen. Die Loh,,;
liegen dort zwischen 86 und 56 Pfennig pro
Stunde . Bei Jungarbeitern gestalten sU,
die Löhne dem Verhältnis entsprechend eben!
falls besser. Zn diesen Löhnen treten nochsoziale Zuschläge, und zwar für Verheiratete
und Witwer ohne Kinder 3 Pfennig , ni,s
einem Kind 6 Pfennig , mit zwei Kindern s
mit drei Kindern 12. mit vier Kindern l.;
Pfennig (Hvchstbetrags pro Stunde.
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Aimkenming
für Württembergs Arbeitsdienst

Stuttgart , 8. Februar.
Ter Neichsarbeitssührer , Staatssekrctm

Hierk.  übermittelte dem Führer de-
Arbeitsgaues 26 Württemberg Alsret
Müller  folgendes Schreiben:

„Für den wohlgelnngeneir Aufmarsch dci
8000 württembergischen Nrbeitsdieiistkame-
raden am 3. und 4. Februar 1934 in Stutt¬
gart spreche ich Ihnen , Ihren Unterführen
und den Arbeitsdieustwilligeir meine An
erke  u u u n g ans . Zum ersteumale war de,
Arbeitsdienst iu so stattlicher Zahl geschlos¬
sen aufmarschrert. Zum ersteumale tonnst
der breiten Oeffentlichkert und unseren eige¬
nen Kameraden gezeigt werden, wie n
treuer , fleißiger Arbeit der Deutsche Arbeits¬
dienst heranwächst. um seiner Bestiiirmune
gemäß ein Eckpfeiler des national¬
sozialistischen Staates  zu wer¬
den. Tic Ueberzeuguug. daß jeder der
Kameraden zur Erreichung dieses Zieles
sein Bestes , tut . habe ich aus deir
A rbeitsgau W ü rite m b e r g mit¬
genommen  und dafür sage ich Ihnen
und Ihren Kameraden meinen Tank ."
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Stuttgart , 8. Februar.
Nach einem Erlaß des Innenministerium?

gellen künftig für die Nede  r n a h me vo  ri
E h r e n P a t e n s cha f t e n durch de  n
Reichspräsidenten und den Reichskanzlei
folgende Grundsätze:

Zur Ehrung erdgesuuder kinderreicher
Familien deutscher Staatsangehörigkeit nill.-
arischer Abstammung übernehmen der
Reichspräsident und der Reichskanzler
Ehrenpatenschaften  anläßlich der .
Taufe iu solchen Fällen , rn denen einschließ¬
lich des Patenkindes mindestens neun
lebende,  eheliche oder als eigen amn-kanirle Kinder oder 7 lebende
Söhne  vorhanden sind, die vom Tan - !
Vater stammen. Eine Taufe muß tatsächlich j
siattsindcn. Ruf, Verhalten und politische !
Zuverlässigkeit der: Familienmitglieder mm- !
scn in jeder Beziehung einwandfrei sein, so
daß eine ordentliche Erziehung der Kinder
gewährleistet ist.

Irgendwelche Verpflichtungen für die -
Ehrenpatei ', auch hinsichtlich der Gewäh¬
rung eines Patengeschenks. dürfen aus der
Aunahme ver Ehrenpatenschaft nicht hcrge-
leilet werden. Im Nahmen der verfügbaren ,
Geldmittel Pflegt der Ehreupate ein Paten¬
geschenk nach freiem Ermessen zu bewilligen,
wenn eine dringende Notlage besteht.
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Saboteur hygienischer Vorschriften

Eßlingen, 8. Febr . Wie die Polizeidirek
tivn Eßlingen vor etwa 14 Tagen bekannt
gab, hat der Metzgermcister Ziegler  vor
Eßlingen—Wäldenbronn im Jahre 19N
etwa 50 Kälber nnd 70 Schweine unter
Ilm geh ring des Schlachthauses
und damit unter Verletzung der bestehender
Gesetze über den Fleischbeschau geschlachte
und in den Verkehr gebracht. Durch dieses
gewissenlose Verhalten ist abermals , nach
dem bekanntlich erst vor kurzem bei einen
Eßtingcr Bäckermeister katastrophale Zu¬
stände entdeckt werden mußten, das Leber
zahlreicher Volksgenossen aufs gröbst!
gefährdet  worden . Es ist ein wahres
Wunder , daß keine unmittelbaren nachtet
ligen Folgen für die Gesundheit Weitestei
Kreise entstanden sind. Trotzdem hat dik
bisherige Kundschaft des Zieglers sich nickst
gescheut, durch Hunderte von Unterschristei
zu bezeugen, daß sie mit den Fleisch- uni
Wnrstwnren immer sehr zufrieden war »nt
nie etwas davon gemerkt habe, daß sie mii
verdorbenen Fleischwaren beliefert wvrdei
sei. Dieses kurzsichtige und verantwortungs¬
lose Gebühren dieser Leute kann nicht starl
genug vor aller Oesfentlrc'.sieit gebrand¬
markt werden. Ta dre Bevölkerung selbst
nicht verstanden hat . die im vorliegende"
Fall allein mögliche Haltung eiuziinehmen
sah sich die Polizeidirektion veranlaßt , bic
Schutzhast  des Zieglers , der sich auch
sonst nicht einwandfrei gezeigt hat. bis auf
weiteres festzusetzeu und auszusprecheu.

Das AWelm-Mamer-Senkmal
Oberndorf, 8. Febr . Die Aufstellung mit

Ausführung des Wilhelm-Maiiscr-Denkinalswird aus einer neu zu schaffenden erhöhten
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Matzfläche im Stadtgarten erfolgen. Es
jArd ausgeführt in grauem Travertin als
Brunnenanlage mit einem 4mal 4 Meter
arotzen Wasserbecken, m dessen Atrtte sich ein
Würfel erhebt, der die bronzene Figur Wil>
Helm Mausers . auf einem Amboß sitzend als
Schmied im Arbeitsgewand trägt . Die
Enthüllung  des Males , soll am 2. Mai
1934, am 100. Geburtstage Wilhelm Mau¬
sers, erfolgen . Entwurf und Ausführung
erfolgen von Bildhauer Schreiner  in
Köln, von dem auch die beiden Mauser¬
büsten im Rathaussaale stammen . Die
Ausführung der Anlage und Aufstellung
des Denkmales liegt in Händen von Dipl .-
^na . Architekt Paul GaiS in Schramberg,
eines Enkels von Wilhelm Mauser.
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Hall, 8. Febr . In der diesjährigen Vor¬
besprechung des Pferdcmarktes durch die
gemeinderätliche Pserdemarktskommission
wurde der Pferdemarkt auf Montag,
19. März sestgelegt. Schon an , Sonntag,
18. März , wird jedoch die Ausstellung
auf dem Haalplak für den Besucher geöff¬
net Mi , Als besonderes Schaustück wird der
Haller  SA . - R e i t e r st u r m mit etwa
ZO Reitern und Pferden ein Schul - ,
Schau - und Preisreiten  auf der
Weilerwiese veranstalten . Den Züchtern
guten Pferdematerials sowohl der Wcirm-
and Kaltblutzucht werden wieder nennens¬
werte Prämien  zuteil werden , um die
Freude an der Aufzucht guter Pferde beider
Iuclitrichtungen zu heben und zu Pflegen.

Vaihingen - Enz, 8. Febr . (In ein
Schaufenster gefahre  n .) Am Diens¬
tag geriet in der äußeren Stuttgarter Straße
ein Lastkraftwagen der Firma Gerstner-
Karlsruhe rückwärts in das große Schau¬
fenster der Nähmaschinenhandlung Koder
Das Schaufenster wurde unter starkem Kra¬
chen vollständig zertrü  m m e r t.
Von den in der Auslage gestandenen Näh¬
maschinen wurden zwei sehr erheblich , eine
dritte leichter beschädigt . Eine Anzahl fer¬
tiger Arbeiten wurden in Stücke gerissen bzw,
durch Glasscherben zerschnitten.
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Reuhausen , OA . Eßlingen , 8. Febr . lV o m
Tode des . Erfrierens gerettet .)
Am Mittwoch abend fand ein hiesiger junger
Mann , als er von Eßlingen her auf den,
Heimwege nach Neuhausen war , an der
Straße Nellingen —Neuhausen einen Manu
im Schnee liegend . Er holte sofort Hilfe
herbei , die den Halberfrorenen in ein nahe-
gelegenes Gasthaus brachte . Nachdem dieser
wieder zur Besinnung gekommen war , wurde
er mittels Kraftwagen ' nach Plieningen
zu seiner Familie gebracht . Leider ist der
Vorfall auf den übermäßigen Genuß
von Alkohol  zurückzuführen.

Böblingen , 8. Febr . (Selbstmord aus
Liebeskumme  r .) Mittwochnachmittag
verübte ein junger Mann an einem Eisen¬
bahntunnel der Bahnstrecke Vaihingen - Bob-
gen Selbstmord . Der Unglückliche warf sich
in dem Augenblick vor die Schienen , als ein
aufwärtsfahrender Zug den Tunnel verließ.
Von der Maschine wurde der Mann aus
das zweite Gleis geschleudert und dabei von
einem in demselben Augenblick von Böblin¬
gen kommenden Personenzug überfahren und
sofort getötet . Es handelt sich um einen
elternlosen jungen Mann aus Vaihingen
a. F . Aus zurückgelassenen Briefen ist ' zu
entnehmen , daß der Beweggrund Liebes¬
kummer  war.
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Die Bäckerei des Georg Bernlöhr
in P o m m e r t s w e i l e r bei Aalen wurde
wegen schmutziger Betriebsführung auf drei
Wochen Polizeilich geschlossen.

Nach SOjährigem Bestehen hat sich der
Bycicle - Club Ellwangen  aufgelöst
und sein ganzes Vermögen der Motor -SA-
übergeben.

Die Witwe des verstorbenen Univ
Professors Hermann von  F
konnte in Tübingen  ihren 80. (
tag feiern.

In Anwesenheit eines großen g
kreises fand die Beerdigung von is
Dr . Fehleisen - Tübingen  ir
nngen statt.

Das Postamt in Vaihingen
stellt ab 1. März 1934 seinen Lan

auf den Kraftwagenbetrieb um
Der Gemeinderat Laichingen  1

zuglrch des Erbhofgesetzes für einen
L ^ Alb einen Grundbesitz von

UchHEar notwendig.
der Nähe von Ebingen  m,

K/ccinn ' " Schutzhaft genommen wer
Fra, , und die fünf Kinder

rau sch.ein Zustande , mit dem Revo
dem Hause gejagt ha

^Ellen,  OA . Spaichinger
Nr Tage ein SA -Mann Hochzeit.

^ ^ it Vier Zähren wieder die erst
Lnst die in diesem Dorf abgehalten

vor etlichen Wochen beim Hob
au / ĉ ^ 'Ehgan schwer verunglückte 4!a"e Hemr,ch Krämer Von Gö
d " - DA. Tübingen , hat nun tro

Kunst auf beiden Augen d
" «ft vollkommen verloren.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 9. Februar 1934,

Wissenschaft macht selten den Mann
liebenswürdig die Frau niemals.

gangs bildet die Vorführung des Reichsmilch-
films im Löwensaalkino , zudem auch die Ein¬
wohnerschaft Nagolds und der Umgebung ein-
laden war.

Dienstnachrichten
Ernannt wurden : der Bürgermeister und Vize¬

präsident der Landmirtschastskammer Köhler  in
Talheim . Oberamt Tuttlingen , und Bürgermeister
Gau in Saulgau zu stimmberechtigten Mitgliedern
der Kürverschaftsforstdirektion und die Bürgermeister
Dr . Blaicher  in Freudenstadt und Wein-
brenner  in Weinsberg zu deren Stellvertretern.

iievertragen wurden : ie eine Lekrüelle an der
Mnaelischen Volksschule in Eltinae  n OA

ö/r Hauptlebrerin Kovv  in Möbingen
OA. Herre.nberg und N n t e r S a u s e n LA Bent
iii" Tü 'binäe »^ °^ " E t>em Lehrer Rudoif SpietL

Schrecklicher Nodelunfall
Ein 9jähriger Junge tödlich verunglückt

Gestern nachmittag vergnügten sich drei Kna¬
ben mit Schlittenfahren am Vogelfang . Der
neunjährige Sohn des hiesigen Müllers Rapp,
lenkte den Schlitten , auf dem noch zwei seiner
Schulkameraden sahen. In dem Augenblick, als
sie den Hang , der in die Herrenberger Slrahe
einmiindet , heruntersuhren , kam Stadtauswärts
ein Freudenstädter Personenauto , dessen Lenker
nach Passieren des Durchlasses am Bahndamm,
die Gefahr erblickend, das Auto zum Halten
brachte. Trotzdem wollte es das Unglück, dah
der Schlitten in das Auto hineinfuhr und dem
vorn sitzenden Hans Rapp von der Stoßstange der
Brustkorb eingedrückt wurde , so dah er kurz
nach Einlieferung in das Vezirkskrankenhaus
sterben muhte. Das Geschehen ist umso tragischer,
als es sich um das einzige Kind  der Fa¬
milie Rapp handelt , der seitens der ganzen
Bevölkerung ausrichtige Teilnahme entgegenge¬
bracht wird . Der in der Mitte sitzende Junge
kam mit unbedeutenden Schürfungen davon,
während dem dritten hinten sitzenden Knaben
gar nichts passierte.

Versuchter Totschlag
Der ledige 32 Jahre alte Bäcker Wilhelm

Walker von Schönbronn,  wohnhaft in
Psorzheim . lebt mit seinem Vater und anderen
Angehörigen schon längere Zeit auf gespanntem
Fuhe . Er wurde früher schon wegen Mißhand¬
lung seines Vaters bestraft.

Am Dienstag , den K. Februar , als der alte
Walker nach seiner Gewohnheit zwischen 9 und
9.30 Uhr in den Stall ging , wurde er in der
Scheuer von einem zunächst Unbekannten mit
einem Prügel niedergeschlagen. Er trug erheb¬
liche. aber anscheinend nicht lebensgefährliche
Verletzungen davon . Verdacht der Täterschaft :
lenkte sich sofort aus seinen Sohn Wilhelm.

Die von der Landjägerstelle Wildberg sosort
eingeleitete Erhebungen ergaben , dah Walker
sich um die kritische Zeit gar nicht in Psorzheim
befand . Er konnte vorgestern abend bei Verwand¬
ten in Liebeisberg ermittelt und sestgenommen «
werden . Gestern abend wurde er in das Amts - ^
gericht Nagold eingeliesert . i

Aus dem kirchlichen Leben
In der Reihe der biblischen Vorträge sprach

gestern abend Dekan Otto „Das Neue Testa¬
ment und die Judenfrage ". Die richtige Stel¬
lung zum Alten Testament und zur Iudenfrage :
bekommen wir vom Neuen Testament . Jesus
war Jude und hat sich zu seinem Volk und seinem !
großen religiösen Besitz und Erbe bekannt . Aber j
Jesus durchbricht die Schranken des jüdischen i
Volkstums und der alttestamentl . Religion . Die >
Verwerfung Jesu durch das jüdische Volk führte :
zur Trennung Jesu von ihm. Der politische Un- !
tergang war nur die äußere Folge dieser Ver - !
Weisung. Seitdem steht das Judentum im Gegen- >
satz zu Jesus . Das hat niemand so klar gesehen '
und so scharf ausgesprochen wie der Apostel ;
Paulus . Der Abstreifung des Jüdischen aus i
dem Christentum galt der Kampf seines Lebens.
Er hat die Feindschaft seiner Volksgenossen
bitter erfahren . Die Feindschaft des Judentums
gegen das Christentum ist geblieben bis heute.
Die Gefahr jüdischen Wesens für das deutsche
Voll in ihrer ganzen Schwere erkannt zu ha¬
ben. ist das Verdienst Adolf Hitlers . Wir Chri¬
sten müssen hier schärfer sehen lernen und bei
aller Bereitschaft zu christlicher Bruderschaft und
Liebe Grenzen nicht verwischen, die gottgewollt
sind. Nächster Vortrag heute Abend ; Die
Hauptperson.

Milchwirtschaftlicher Unterrveisunüs-
kurs in Nagold i

In den Tagen vom 22. bis 26. Januar ds Js . !
hielt die württembergische Zentralstelle für die
Landwirtschaft einen milchwirtschaftlichen Unter¬
weisungskurs . einem Antrag des Kreises Nagold
folgend , in Nagold ab. Zu dem Lehrgang war
die außerordentlich große Zahl von 6l Teilneh¬
mern erschienen. Der theoretische Unterricht fand
im geräumigen Rathaussaal und die praktischen
Hebungen und Lichtbilderoorführungen im Che¬
miesaal des Lehrerseminars , der für diese Zwecke
vorzüglich geeignet war , statt . Beide Räume
waren von der Stadtverwaltung bezw. der Lei¬
tung des Lehrerseminars entgegenkommender
Weise zur Verfügung gestellt worden . Den Un¬
terricht in der allgemeinen Milchwirtschaft, in
Milchbearbeitung und Milchverarbeitung er¬
teilte Nahrungsmitteltechniker Dr . Meyer
von der Landesanstalt für landwirtschaftliche
Gewerbe in Hohenheim , in dessen Händen auch
gleichzeitig die Leitung des Unterweisungskur-
ses lag . Oekonomierat Ha eck er von der Land¬
wirtschaftsschule Nagold sprach über die Fütte¬
rung der Milchtiere und über die Milchgewin-
nnng , Oberamtstierarzt Dr . Metzger.  Nagold
über Milchphysiologie, Stallhygiene und Euter¬
krankheiten. Die Einführung in das Milchge¬
setz gab Oekonomierat Bauer  von der Württ.
Zentrale für die Milchwirtschaft . Die lehrrei¬
chen Vorträge fanden durch zahlreiche gute
Lichtbildvorführungen eine wertvolle Ergänzung.
An drei Tagen war den Kursteilnehmern die
Möglichkeit gegeben, unter Leitung von Dr.
Meyer  die wichtigsten Untersuchungsmetho-
den kennen zu lernen . Den Abschluß des Lchr-

Starker Schneebruch im Nagoldtal
Wie Skifahrer berichten, haben die starken

Schneefälle und Stürme der Vorwoche in den
Wäldern des Nagold-  u . Enzgebietes strecken¬
weise st arten Schneebruch  verursacht . Im¬
mer wieder begegnet der Wanderer Tannen mit
geborstenen Gipfeln . Dazwischen stehen Stäm¬
me. deren Nadelschmuck völlig vernichtet worden
ist. Nur noch leere Stangen ragen als trauern¬
de Reste im winterweißen Wald . Andere Fich¬
ten haben sich unter der schweren Schneelast zu
Boden geneigt und bilden für das Auge präch¬
tige Bögen, ja Gewölbe. Auch an Forchen, noch
mit Dürrlaub behangenen Eichen und Buchen
wurde Schneebruch festgestellt.

Herr »Immerschön " . . . .
Dr . v. Leers schreibt im „Heidelberger Stu¬

dent" : Vor einigen Tagen treffe ich in Berlin
auf der Straße einen mir unbekannten Partei¬
genossen mit folgender Aufmachung : wunderschö¬
ner , nach Maß gearbeiteter brauner Wassenrock,
behängt mit einer Unzahl von Schnüren und
einer Anzahl der in den letzten Monaten anläß¬
lich der verschiedenen Feiern ausgegebenen Pla-
kettchen und Abzeichen; über seinen wohlgenähr¬
ten Schenkeln bauschte eine handgearbeitete Reit¬
hose mit weit nach beiden Seiten abstechenden
Flügeln „150-PS -Hose- nennt der Berliner
so was — auf der zum Sitzen eingerichteten
Fläche war . obwohl der Träger kaum kavalleri-
stischen Eindruck machte, ein herzförmiges brau¬
nes Reitleder eingesetzt; auf dem Kopf eine
bandgearbeitete flache Mütze mit kokett über dem
linken Auge stehenden Kniff , einem sogenannten
„Pusferkniff ", an den Beinen herrliche handge¬
arbeitete braune Reitstiefel mit Sporen . Aber
beileibe keine einfachen kleinen Sporen , sondern
als ob der Träger das Erbe des letzten Postillon
angetreten hätte — Radsporen ! Zuerst vermute¬
te ich in dem Träger , der mir dort sporenklir-
rend im Gefühl seiner martialischen Schönheit
entgegen kam. einen als „Nazi" kostümierten
südamerikanischen Rebellengeneral.

Bei näherem Zusehen stellte sich heraus , es
war ein . . . Blockwart ! d. h. ein Amtswalter
mit einer sicher sehr ehrenvollen Aufgabe , die
aber irgendeine Prunkentfaltung zu ihrer Durch¬
führung in keiner Weise erfordert.

Gevatter Spießer hatte sich gleichgeschaltet.
Niemand hat irgend etwas gegen Schönheits¬
sinn einzuwenden , aber es fragt sich dabei , was
eigentlich schön ist. Unschön ist es , eine vom
Führer geschaffene schlichte Uniform , Braunhemd
oder Waffenrock, durch dandyhafte Ausmachung
unbewußt zu karikieren . Unschön ist es auch, in
einer Bewegung des deutschen Sozialismus die
Stilformen hohler Aeußerlichkeit hintenherum
wieder hineinzuholen.

Alte langjährige Nationalsozialisten tun so
etwas auch nicht ; wer wie eine Klunkerkntsche
behängen mit demonstrativen „Immerschonab¬
zeichen" durch die Gegend zieht, zeigt damit nur,
daß er noch nicht innerlich restlos die national¬
sozialistische Idee begriffen hat.

Wären wir früher so schön, so bunt , so lieb¬
reizend durch die roten Viertel marschiert, so
hätten wir wahrscheinlich zwar ein Sturin der
Heiterkeit erregt , aber dem Kommunismus nicht
den geringsten Abbruch getan.

Im Gegenteil - - so etwas hätte lediglich den
Nationalsozialismus lächerlich gemacht und ihm
schwer geschadet.

Ein richtiger Nationalsozialist weiß ganz ge¬
nau , daß diese Bewegung nur dann alles das,
was sie in sich trägt , dem Volke geben kann,
wenn sie ihren alten schlichten Stil mit puritani¬
scher Strenge und mit unbeugsamer Klarheit
auch überall durchsetzt.

Studien - und Urlaubsreisen d:r
Schiller -Akademie

Die Schiller -Akademie veranstaltet im Verfolg
ihrer kulturellen Bestrebungen eine größere An¬
zahl von allgemein zugänglichen Studienreisen
und Ferienfahrten mit günstig gewählten Aus¬
gangspunkten und unter bester wissenschaftlicher
Leitung . Besonders seien erwähnt ein Besuch der
deutschen Ostmark  mit Danzig , der Marien¬
burg , Königsberg , Insterburg und Tannenberg,
Fahrten durch das schöne Mitteldeutschland und
durch Bayern , mehrere Frühjahrsreisen nach
Italien , Ferienfahrten nach England , nach Dal¬
matien . nach Spanien , und eine sehr schöne Reise
nach Griechenland und der Türkei unter vorzüg¬
licher kunsthistorischer Führung . Ausführlichen
Prospekt zu diesen äußerst preiswerten , allseits
unterstützten und seit Jahren bestens bewährten
Veranstaltung versendet gegen Briefporto die
Verwaltung der Schiller -Akademie, München S1,

80. Geburtstag
Obertalheim . Am heutigen Tage feiert unser

ältester Mitbürger Valentin Singer,  in ver¬
hältnismäßig guter körperlicher und geistiger
Rüstigkeit , seinen 80. Geburtstag . (Wir gratu¬
lieren . Die Schriftleitung ).

Ein Schädling an der Volksgemeinschaft
Neuenbürg . Im vorigen Sommer erhielten

mehrere Einwohner Briefe ohne Unterschrift,
worin sie wegen ihrer Nationalsozialist . Einstel¬
lung beleidigt und schwer bedroht wurden . Trotz
umfangreicher Erhebungen gelang es damals
nicht, den Schreiber festzustellen. Vor kurzem
jedoch richtete der Täter einen Brief an das
hiesige Landjägerkommando , der zur Irrefüh¬
rung dienen sollte, und nun konnte an Hand
von schriftsachverständtgen Gutachten und auf
Grund von erneut aufgenommenen eingehenden
Erhebungen der damals Verdächtige als Schrei¬
ber überführt werden , so dah er nach mehrstün¬
digem Verhör ein Geständnis ablegte , wonach
er sämtliche Briefe und sogar eine namenlose
Postkarte an seine eigene Frau gerichtet hat.
Da der Briefschreiber die ungeheuerliche Ver¬
dächtigung äußerte , daß Reichskanzler Adolf
Hitler und seine Anhänger den Reichstag in

WML

karteiamll . : Aaokckr.vsrd.
An die Dienststellen der NSDAP . Kreis Nagold

Samstag -Nachmittag 4 Uhr (10. 2. 34) haben
sämtlichen teilnahmepflichtigen politischen Lei¬
ter und Stabswalter am Gauparteitag in Stutt¬
gart — in Nagold (Waldhornsaal ) zum Dienst¬
appell anzvtreten . Eine Entschuldigung gibt es
unter keinen Umständen . Im nachstehenden ist
ersichtlich, wer zur Teilnahme verpflichtet ist.
Im übrigen wird auf das Rundschreiben 4/34
der Kreisleitung verwiesen.

Teilnahmepflichtig am Gauparteitag sind:
1. .Kreisleiter
2. Kreisstab
3. Ortsgruppenleiter
4. Ortsgruppenstabswalter
5. Stützpunktleiter
6. Stützpunktstabswalter
Politische Leiter der Hauptabteilungen:

7. Nationalsoz . Betriebszellenorganisation
8. NS .-Hago-Amtsorganisation
9. Nationalsozialistischer Lehrerbund

10. Amt für Beamte
11. Amt für Kriegsopferversorgung
12. Iuristenbund
13. Amt für Agrarpolitik
14. NS .-Aerztebund
1ö. Amt für Kommunalpolitik
16. Amt für Volkswohlfahrt.
17. Amt für Film und Funk
18. NS .-Frauenschaft
Heil Hitler ! Streb,  Kreisgeschästsf.

Veamtenkundgebung am 11. Februar 1934
Der genaue Fahrplan nach Stuttgart erscheint

morgen an dieser Stelle . Der Kreis Nagold
fährt mit dem fahrplanmäßigen Zug : Nagold
ab 5.58 Uhr , nach Calw.

Amt für Beamte Kreis Nagold.
Ratsch.

SZ .-Vesehl!
S . Z . Probe fällt heute aus . Heute abend

7.45 Uhr pünktlich in Uniform auf dem Adolf-
Hitlerplatz antreten.

Brenner,  S .Z. Führer.
HI . Standort Nagold

Heute abend 7.45 Uhr pünktlich in Uniform
c.uf dem Adolf-Hitlerplatz antreten.

Schmid,  Scharführer.
NSDAP . Ortsgruppe Ebhausen

Am Samstag , den 10. Februar findet im
Eemeindehaussaal in Ebhausen Abends 8 Uhr
ein Vortrag von Dr . med. Josenhans Wildbad
statt mit dem Thema:

„Rassenkunde des deutschen Volkes"
Zu diesem Vortrag haben sämtliche Parteige¬

nossen zu erscheinen, die Vlockwarte sind dafür
verantwortlich , daß sämtliche Pg . an diesem
wichtigen Vortrag teilnehmen.

Der Ortsgruppenleiter.
JM .-Schast »Memel"

Der Heimnachmittag heute fällt aus . Nächste
Woche im alten Postamt . H. Harr.

Neichsleitung
Der ReichsgcschäftsfüHrcr:

X8L . Der Rcichsgeschästsführer givl
rek.innt:

Im Nachaaiil, zu meiner Anordnung
dom 13. Januar gebe ich bekannt , daß
dom 2. Februar 1931 ab jeder Schrift«
Wechsel an die Hilfsknsse  de»
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeit
terpartei nur an folgende Anschrift zu
richten ist:

An die Hilsskassc der Nationalsozia
listischcn Deutschen Arbeiterpartei,
Arichsleitung der NSDAP ., München 13,
Postschliesrsach10.

München , den 2, Februar 1931.
Bonhler.

Das Presseamt der SA.
X8iv . Der Dienstfitz des nunmehr

errichteten Presseamtes der Obersten
SA .-Fübrung ist Berlin SW . 08, stim-
merstratze 90/91 . Fernruf L 1 Jager
9022, Nebenstelle 477/178 . Die Dienst¬
stelle München des Presseamtes ( III 61
bleibt wie bisher bestehen. Sämtliche
Verlautbarungen der Obersten SA .-
Fiihrung . die zur Veröffentlichung be¬
stimmt sind, werden in Zukunft aus¬
schließlich durch das Presseamt erfolgen.

NS . >Funk
Deutscher Amateur -Sende -Dienst.

LandesgrupPenlcitnng.
Ich mache alle Mitglieder im Lande

darauf aufmerksam , daß allwöchentlich
Samstags von 18.10 bis 15.30 Uhr ein
DASD .-Morfckurs über die Sender
Mühlacker , Frankfurt und Köln gegeben
Wird. Alle OMs ., die noch nicht mor¬
sen können, werden hiermit aufgefor¬
dert, an diesem Kurs teilzunehmen.

Ter Landesgruppenleiter,

Brand gesteckt hätten , dürfte er sich nächstdem
vor dem Sondergericht in Stuttgart zu verant¬
worten haben . Zum Schutze der Bedrohten und
zur eigenen Sicherheit wurde er vorläufig in
Haft genommen.

lSport-Nachrichten
Aus dem DT .-Kreis 8: Nagold

Günstige Schneeverhältnisse machten es unse¬
rem Kreisschneelaufwart Ernst Schertlin-
Freudenstadt . möglich, sich alsbald nach Ueber-
nahme des Amtes praktisch darin zu betätigen.
Rund 30 Turner der näheren Umgebung Freu-
denstadts folgten am letzten Sonntag nachmit¬
tag gerne seiner Einladung zu einer Schnee¬
laufsternfahrt nach Obermusbach , wo man an¬
schließend im frohen Turnerkreise noch gemütlichverweilte.

Am kommenden 10./11. Februar findet in
Calw ein Ausscheidungsturuen für die Kreis¬
riege , verbunden mit einer Taguug der Kreis-
und Bezirksfachwarte statt . Letztere beginnt be¬
reits am Samstag . 10. Februar . Zum Ausschei¬
dungsturnen für die Kreisgeräte -Riege am
Sonntagvormittag haben die hierin geübten
Geräteturner des Kreises anzutreten . Geturnt
wird je eine freigewählte Uebung an Reck,
Barren , Pferd , sowie eine Kürfreiübung . (Nä¬
heres j. letztes Gaublatt !)
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Letzte Nachrichte«
Erster EMmerikli-Wtpvst-

Rio de Janeiro , 8. Febr . Das erste Flug¬
zeug des Südatlmititverkehrs der Deutschen
Lufthansa „Taifun " ist am Mittwoch um
17.10 Uhr Greenwicher Zeit in Natal ge¬
landet . Die Post wird Donnerstag abend in

, Rio eintrcffen.
Mit der Ankunft des Dornier -Wat D 2399

..Taifun " der Deutschen Lufthansa in Natal,
wo er um 17.08 Uhr (MEZ.) eintraf , ist der
erste Flug im planmäßigen Luftpvstdieust
über den Südatlantik beendet worden. Be¬
kanntlich hatte dieser Flug am 3. Febr . mor-

, gens 9 Uhr mit dem Start des Heinkel-
schnellslugzeuges He 70 in Stuttg  a r t zur
ersten Etappe nach Sevilla begonnen. Von
dort wurde die erste Post nach Las Palmas
und schließlich nach Bathurst (Britisch-Gam-
bien) gebracht, wo die eigentliche Atlantik¬
strecke begann. Heute morgen 1.05 Uhr
wurde der „Taifun " unter Führung von
Flugkapitäu Blankenburg , zweiten Flug¬
zeugführer Blume . Flugmaschinist Grusch-
witz und Flugtnnker Fechner von Bord des
Flugstützpunktes Westfalen mit dem Heinkel»
katapult abgeschossen, um sodann 17.08 Uhr
in Natal zu landen. Das Ziel des 13 900
Kilometer langen Flugweges ist Buenos
Aires, das nunmehr von den deutschen Flug¬
zeugen des Brasilianischen Syndieato Con-
dor in Rio erreicht werden muß.

Nach Bekanntwerden der Landung des
„Taifun " in Brasilien sandte der Reichs¬
lustfahrtminister Göring  folgendes Tele¬
gramm an den brasilianischen Außen¬
minister:

„Anläßlich des ersten planmäßigen Post¬
fluges über den Atlantischen Ozean bitte
ich Euer Exzellenz, den Tank für die Unter¬
stützung, welche die Regierung Brasiliens
dem Zustandekommen dieser Planmäßigen
Luftpostverbindung entgegenbrachte, ent¬
gegenzunehmen. Die Deutsche Lufthansa
wird als erste Luftverkehrsgesellschafteinen
regelmäßigen Luftverkehr über den Atlantik
betreiben. Sie wird hierbei vom Luftschiff
„Graf Zeppelin" unterstützt, für das die bra¬
silianische Negierung in weitzügiger Weise
einen Hafen bei Rio einzurichten bereit ist.
Die tatkräftige Hilfe der brasilianischen
Negierung für den geplanten Transozean-
lnftverkehr wird den Namen des Präsiden¬
ten der Bundesrepublik und seiner Verant¬
wortlichen Minister mit der Entwicklung der
Verkehrsluftfahrt unauslöschlich verbinden.

Der Reichsmiuister der Luftfahrt
gez.: Gvriug ."

ZLote bei der EAWexplosion bei
Norderney

Hamburg , 8. Febr. Zu der Explosiva eines
Tankschiffes bei Norderney erfahren wir , daß
es sich um das deutsche Tankmotorschiff
„Sturmvogel " handelt . Das Tankschiff be¬
fand sich aus der Fahrt von Amsterdam nach
Stettin . Von den zur Hilfeleistung herbei¬
geeilten holländischen Seglern wurde an der
Unglücksstelle außer einigen Holzteilen nichts
mehr gefunden. Der Kapitän und die vier¬
köpfige Besatzung muß als verloren betrach¬
tet werden. Der

Arbeitsdienst im Frühjahr
Berlin , 8. Febr. Der Reichsarbeitsführer,

Staatssekretär Hier !, gewährte einem Mit¬
arbeiter des „Angriff" eine Unterredung über
den Arbeitsdienst, der folgendes zu entneh¬
men ist:

Während der Arbeitsdienst im Jahre 193L
nur 26 602 882 Tagewerke leisten konnte, ha:
er mit durchschnittlich 228 778 Mann im Jahre
1933 nicht weniger als 68 754 984 Tagewerke
geleistet. Bon diesen Tagewerken entfielen
allein f a st 29 Millionen auf Boden-
Verbesserung,  10 Millionen auf Ver
kehrsverbesserung und mehr als 4Z4 Millionen
auf Forstarbeiten und über 3 Millionen auf
Arbeiten zu Siedlungszwecken.

Der Reichsarbeitsfnhrer wandu sich des wei¬
teren mit Entschiedenheit gegen verschiedene
Gerüchte, die von Unverantwortlichen in Um¬
lauf gesetzt worden seien. Es sei da behaupte!
worden, daß der Arbeitsdienst einer anderen
Organisation angegliedert werden solle. Dieses
Gerücht entbehre jeglicher Grundlage. Ter
Arbeitsdienst, aus der nationalsozialistischen
Bewegung heraus geboren, bleibe ein Glied der
Bewegung, aber seine Selbständigkeit, seine
eigenen Gesetze und eigenen Lebensformen seien
für ihn lebensnotwendig. Staatssekretär Hier!
äußerte sich sodann abschließend in kurzen Wor¬
ten über die Zukunft des Arbeitsdienstes. Im
Augenblick sei für die 250 000 Frei¬
willigen Arbeit für Iahre hiu  -
aus  s ich e r g e st e l I t. Der Arbeitsvorrat
in Deutschland sei aber unendlich größer. In
einer besonderen Abteilung der Ärbeitsdienst-
führung , die sich mit der reinen Erfassung der
Arbeitsmöglichkeitenbefasse, habe man einen
A r b e its v o r ra t s e stg e st e l l t, der
f ü r 5 0 0 0 0 0 Bl a n n anf 2 0 I a h r e g e-
uüge  n würde.

EKwmr Unfall
eines EA.-SberMrers

Potsdam , 8. Febr . SA .-Oberiührer Geher
der Führer der Brigade 27, erlitt einen
eigenartigen Unfall, der sehr schwere Folgen
hatte. Oberführer Geyer bewegte sein Pferd
in einer geschlossenen Reitbahn . Plötzlich
stürzte sich das Pferd einer jungen Reiterin
auf das Pferd des Obertruppführcrs , bäumte
sich auf und biß zu. Das wild gewordene
Tier verbiß sich in dem linken Unterarm
des Oberführers und gab ihn nicht wieder
frei. Erst nach längerer Zeit gelang es, den
Arm sreizubekommen. Es stellte nch heraus,
daß der linke Unterarm und das Handgelenk
gebrochen waren.

FamilienkraMid
Cuxhafen, 8. Febr . Eine Aamilientragödie

oie zwei Todesopfer  forderte , hat sich
am Mittwoch in Cuxhaven  zugetragcn.
Zn seiner Wohnung erschoß der Kriminal¬
kommissar Fritsch  seine Frau und beginn
daun Selbstmord . Der Beamte dürfte die
.̂at wegen der langjährigen

Krankheit seiner Frau  beaangeuhaben.

Sturm über NorbdeutWand
Hamburg, 8. Febr . Seit den frühen Mor¬

genstunden des Donnerstag fegte ein star¬
ker Sturmwind über ganz Norddeutschland
und die Küstengebiete. Gegen 9 Uhr hatte
der Sturm auf der Nordsee und über der
Ostsee bereits Stärke 10 erreicht. Inzwi¬
schen hat der Sturm sich zum Orkan ent¬
wickelt und ist nach Westen gedreht, so daß
für die deutsche Nordseeküste erhöhte Sturm¬
flutgefahr droht.

Im Laufe des Donnerstags haben sich die
Witterungsverhältnisse an der Nordseeküste
weiter  v e r schl e cht e r t. Zur Ebbezeit
stieg das Wasser, anstatt zu fallen. Die An¬
wohner des Hamburger Hafens machen sich aus
das Schlimmste gefaßt.

Für die deutsche Nordseeküste drohte abends
erhöhte Stnrmflntgefahr . In der Nälzr des
Hoheweg-Leuchttnrmes geriet Donnerstag vor¬
mittag der Fischkutter „Condor" aus Wil¬
helmshaven in Seenot. DasSchiffistu n-
tergegangen.  lieber das Schicksal der
Besatzung war noch nichts zu erfahren. Einige
Fischdampfer, die in dem Hafen einliefen, haben
erhebliche Schäden erlitten.

Die Schiffahrt hat durch den starken Sturm
allerlei Verzögerung erfahren. So konnte der
Hapag-Dampfer „Neuyork", der Mittwoch
abend von Bremerhaven nach Hamburg aus-
laufen sollte, erst Donnerstag früh die Colum-
bia-Kaje verlasse! Lloyd-Dampfer „General
oon Steuben ", der Donnerstag morgen aus-
laufen sollte, muß erst günstigeres Wetter ab-
warten.
Funkturm Fulöbüttel eingestürzi

Dem schweren Sturm ist ani Tonnerstag¬
aachmittag auf dem Flugplatz in Fuhlsbüttel
einer der beiden großen Funktürme zum Opfer
gefallen. Der ganze Funkturm stürzte unter
sonnerähnlichemKrachen zu Boden. Personen
sind nicht zu Schaden gekommen.

Man befürchtet, daß auch der 2. Funkturm

dem Sturm nicht gewachsen sein wird. Die
Feuerwehr hat bereits Vorsichtsmaßnahmen
.'rgriffen.

Der Schaden ist zwar erheblich, doch steht
demgegenüber, daß ohnehin die Beseitigung die¬
ser i um Fuuktürme geplant war . Der Flug-
oerteyr ist durch den Einsturz des Funkturmes
nicht behindert. Auch im Innern der Stadt
hat der Sturm an verschiedenen Stellen durch
Abreißen von Dächern und Eindrücken von
Schaufensterscheiben Schäden angerichtet. Im
Altonaer Hafen sind 2 Fahrzeuge beschädigtworden.

Weil im SerekeDrozeß aufgehoben
Leipzig, 8. Febr . Das Reichsgericht hob

am Donnerstag in Abweichung von den An¬
trägen des Neichsanwaltes das Urteil des
Landgerichts I Berlin vom !6. Juni 1938
insoweit auf , als der frühere Reichskvmmi-
far für Arbeitsbeschaffung, Dr . Gereke.
wegen fortgesetzter Untreue, und der Ver-
bandSsekretär F r e y g a n g wegen Beihilfe
hierzu zu 2'/- Jahren bzw. 4 Atonalen Ge¬
fängnis verurteilt sind und das Verfahren
gegen diese Angeklagten im Falle des Hin-
denbnrg-Wahlfvnds ans Grund des
S t r a f s r e i h e i t s g e s e tze s einge-
st e l l t ist. Tie Sache wird zu n o chm a l i-
g er Ve r h a n d l n n g und Entscheidung
an die Bvrinstanz znrückverwicsen.

In den Entschcidungsgründen wurde be¬
tont . daß das angefochtene Urteil in tat¬
sächlicher und rechtlicher Hinsicht lückenhaft
kci, so daß es dem Reichsgerichtkeine Grund¬
lage für eine abschließende rechtliche Wür-

I vignng biete. Insbesondere litten die Fest-
j stellnnaen über das Rechtsverhältnis Dr.

_ Freitag, den S. Februar 1ji:y

Gerekes zu dem jeweiligen Besitzer der Be,,
bandszeitschrift „Die Landgemeinde" an st»
klarheiten. Das angefochtene Urteil b»
gnüge sich mit summarischen Feststellunĝ ,
Auch die bisherigen Feststellungen über dst!
Anwendung der Amnestie lasse eine Nach,
Prüfung nicht darüber zu, ob die Voraus
fetzungen für eine Niederschlagung des
sahrens aus Politischen Motiven im gchs,
des Hindenknirg-Wahlfonds gegeben seien. !

Bildhauer August Krauß geftor-W
Berlin , 8. Febr . Der mit der stellber.

tretenden Wahrnehmung des Amtes de»
Präsidenten der preußischen Akademie de,
Künste beauftragte Bildhauer Prof . August
Kraus  ist am Donnerstag vormittag st,
Alter von 65 Jahren am Herzschlag 'ver¬
schieden.

Gestorbene: Marie Gütz, OberbahnineistersWist
we. 75 I „ Hirsau / Marie Lutz, geb. Est,'
comino, 61 I ., Hirsau.

Das Wetter
Der Festlandshochdruck schwächt sich ab.

Von Skandinavien nähert sich eine starke
Depression. Für Samstag und Sonntag iii
daher vielfach bedecktes, zu Unbeständigkeit
neigendes, mäßig kaltes Wetter zu erwarten.
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Handel und Verkehr
Viehmärkte. Biberach:  Ochsen 280 326,

Kühe 120—245, Kalbeln 210—350, Jung¬
rinder 90—155 RM. — Münsingen:
Farren 180—350, Ochsen 150—350, Kühe
160 - 340, Kalbeln 165—330, Jungvieh 80
bis 180 RM. — Wangen  i . A.: hochträch¬
tige Kalbeln 320 NM.' das Stück, Farren
23—25, Rinder 26—28, Kühe 20 RM. je Ztr.

Schweinemärkte. Biberach:  1 Paar
Milchschweine 36—44 NM. — Mün sin¬
gen:  Milchschweine 16—20, Läufer 28—30
RM. — Wangeni.  A .: Ferkel 8—18 RM.

! Weilderstadt:  1 Paar Milchschweine
! 25- 36 NM.
> Sulzcr Viehmarkt b. 7. Febr .: Ochsen 650
i bis 700, Stiere 350—550 RM. Pro Paar,
! Kühe 200—300, Kalbinnen 200—350, Rin-
> der 90—180 NM.
f Schweinemärkte. Sulz  a . N.: Läufer 60.
! Milchschweine 26—44 NM. Pro Paar . —

Gaildorf:  Milchschweine 12—18 RA!. — ^
S p a r chi ir g e n : 1 Paar Milchschweinĉ
25—30 RM.

Nürnberger .Hopsenbericht v. 7. Febr.:
Keine Zufuhr . 200 Ballen Umsatz, Haller¬
tauer 200—230, fest.

Biberacher Fruchtinarkt b. 7. Febr .: Geriti
7.90—8, Haber 6.80—7.20 RM.

Pforzhermer Edelmetallpreise v. 8. Febr.:
Gold 2825, Silber 41.30—42.10 RM. d. Kg.,
Reinplatin 3.50, Reinplatin 96"/« mit l
Pall . 3,45, Reinplatin 96°/» mit 4"/° Kupier
3.35 RM. das Gramm.

Gmünd . Wiirtt . Edelmetallpreise vom
8. Febr . Feinsilber Grundpreis 41.30; Fein- ,
gold Verk.Preis 2825 RM. das Kg., Rein- ^
Platin 3.50, Platin 96"/n mit 4°/» Palladium ^
3.45, Platin 96"/o mit 4°/o Kupfer 3.35 RM. ^
das Gramm . !
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' Schweine langsam.

Fleischmarkt: Farrenfleisch 39—45, Rind¬
fleisch, fett 48—54, mittel 42 - 46, gering 3S
bis 41, Kuhfleisch 22—35, Kälber 53—SS,
Schweine 66—72, Hammel 66—70.

Zeitschriflen -Dertreter
zum Ausbau der Werbe-Organisation einer
nationalsozialistischen Sport -Illustrierten
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EhmSMk. die vMMe»
Lo « Alfriede Behnert

ES kommt nicht nur in Romanen vor. daß
ein Ehemann plötzlich, anscheinend ohne
Grund, auf Nimmerwiedersehen, sein Haus
verläßt, während die Frau in völliger Un-
gewißheit zurückbleibt. Wie verbreitet dieses
tragische Vorkommnis ist. wird durch die
Tatsache bewiesen, daß in Scotland Xard in
London eine Liste vorhanden ist, die in den
letzten Jahren ausgestellt wurde und die die
Namen von 70 000 Vermißten enthält . In
jedem Jahre verschwinden mehr als drei-
tausend Männer und Frauen in Großbri-

^Jiu N̂ovember 1930 kam bei einem Auto-
Unglück — das Auto ging in Flammen
aus — ein Mann ums Leben, dessen Perso-
nalien man nicht festzustellen vermochte.
'«!an begrub ihn auf dem Dorfkirchhof von
Hardingstone und setzte einen Stein auf sein
Grab, der die Inschrift trug : Hier ruht ein
unbekannter Mann . Seit dieser Zeit haben
sich Tausende von Frauen bemüht, nachzu-
weisen, daß der Verunglückte ihr verschwun¬
dener Ehemann war , und das Grab auf dem
Friedhof ist das Ziel ungezählter Frauen,
die hier die Ruhestätte des Mannes gefun¬
den zu haben hoffen, der von ihnen fortging,
ohne ihnen jemals wieder ein Lebenszeichen
zu geben.

In New Castle lebt Dine ältere Frau , die
seit länger als zehn Jahren Tag für Tag
auf das Polizeibüro kommt, um nachzusra-
gen, ob man irgend etwas von ihrem ver-
schwundenen Sohn gehört hat . Sie war eine
gesunde, aufrechte Frau , als sie zuerst nach
ihm fragte, jetzt ist sie zusammengebrochen,
alt und müde, aber niemals hat man eine
Spur von dem Vermißten gefunden. Ihr
John würde jetzt dreiunddreißig Jahre alt
sein. Vor zehn Jahren war er Bankbote und
hatte viele Tausende in Gold bei sich an dem
Tage, als er verschwand. Man weiß in
seinem Falle nicht, ob er nicht etwa daß
Opfer eines Verbrechens geworden ist. Eß
kann ja aber auch sein, daß das bare Gelt
eine zu große Versuchung für ihn bedeutete
und daß er damit außer Landes gegangen
ist und es nicht wagt , sich mit seiner Mutter
in Verbindung zu setzen. Seine Mutter ist
des Glaubens , daß ihr Sohn noch am Leben
ist. Aber wie unendlich traurig ist das Leben
dieser Frau , die nur von der einen Hoff¬
nung lebt, eines Tages doch auf ihre immer
wiederholte Frage eine Antwort zu bekam-
men, die ihr Gewißheit gibt und ihr vielleich:
den Sohn wieder schenkt.

In England sagt man allgemein, daß dir
meisten dieser auf rätselhafte Weise Ver¬
schwundenen nach Südafrika gehen und dori
untertauchen. In Kapstadt gibt es viele, di,
dort aus irgendeine Weise ihr Leben frrsten
meist nur in dem einen Wunsch, zu vergessen
und selber vergessen zu werden. Aber auch
Buenos Aires, Kalkutta, Schanghai unk
viele andere große Hafenplätze nehmen vielt
der Vermißten auf.

Einer der eigenartigsten Flüchtlinge aus
der Zivilisation ist ein englischer Forscher,
der heute in der Nähe der Viktoria -Fällc
wohnt. Er hat sich früher mit wissenschaft¬
lichen Arbeiten beschäftigt und stellte eines
Tages eine Theorie auf, die so verblüffend
neu war , daß die wissenschaftliche Welt ihn
auslachte und für verrückt erklärte. Das traf
ihn so tief, daß er vor den Kollegen flüchtete
und sich nach Afrika begab. Auch seine Frau
ließ er in der Heimat zurück, lind sie ist die
einzige, die noch immer an ihn denkt und
vielleicht,, vielleicht noch immer die Hoffnung

hat , daß er eines Tages zu ihr zurückkehrt.
Er aber lebt nur seinen Studien und kann
sich die Möglichkeit, jemals wieder nach
Europa zu gehen, überhaupt nicht vorstellen.

Von den verschwundenen Frauen lassen
sich sehr viele durch die Hoffnurig, ein Film¬
star zu werden, aus ihrem Elternhause fori,
locken. Wenn sie ihr Ziel nicht erreichen,
schämen sie sich, ihren Mißerfolg einzugesteheu
und schreiben lischt mehr nach Hause. Wäre
diese Scheu, ein Unrecht ein.zugestehen. zu be¬
seitigen, so würden die umfangreichen Listen
der Polizeipräsidien sich verkleinern und es
würde weniger schmerzvoll bewegte Familien¬
angehörige geben, die nicht wissen, wo in der
Welt sie einen Menschen, der ihnen lieb war.
suchen sollen.

Der Reichsverband Deutscher Rundfunk
teilnehmer sammelt alle Kritiken am Rund-

funk. Wer sich über den Rundfunk freut oder
ärgert , schreibe dies zur Weiterleitung an

KreissuakftelleNagold
Altes Postamt.

Barzahlung tut not!
Von verschiedenen Seiten wurde schon

wiederholt auf die eingetreteue Verwilde¬
rung der Zahlungssttten hingewiesen und
darauf aufmerksam gemacht, welcher Scha¬
den hierdurch der gesamten Volkswirtschaft,
vornehmlich aber der Handwerksivirtfchast,
entsteht. Nach einer vorübergehenden leich¬
ten Besserung wird heute allgemein über ein
vermehrtes Umsichgreifen des

> Borg Unwesens und der willkür¬
lichen Rechnung sabzüge  geklagt . Es
ist oaher notwendig, die breite Oeffentlich-
keit erneut auf die schädlichen Folgen dieser
Zahlungssitten und andererseits auf die
guten Wirkungen einer raschen und gewis¬
senhaften Regulierung der Schulden hinzu¬
weisen. Unter Barzahlung ist selbstverständ¬
lich auch die sofortige bargeldlose
Zahlung  zu verstehen, die bevorzugt zu
benützen ist.

Wer seine Schulden nicht be¬
zahlt und dem Geschäftsmann
sein längst überfälliges Gut¬
haben vorenthält , handelt aus
reinem Eigennutz und verstößt
gegen den wichtigsten Grundsatz
des Nationalsozialismus.

Humor
Ueberslüssig

Gutsbesitzer(der den Neffen eines Freundes
zum Schwiegersohn haben möchte; ihm seinen

! Besitz zeigend) „Sehen Sie, all die Felder und
! Wiesen ringsum gehören mir. Wohnhaus und (
j Wirtschaftsgebäude— alles neu !" — „Herrlich! .
! Da brauche ich Ihre Tochter gar nicht erst zu
! sehen".

Der Leser hat das Wort
Die fünf prämiierten Arbeiten de« Deutschen Journalistenmettbewerbs.

LNr vclötlenlttchenbeule die lebtevou
den lünl Arbeiten des Deutschen Journaliften-
weltbewerbs. Ausgabe des Lesers ist es nun.
wie schon ausbibrlich in der Samstaanummei
dargeleat wurde, iesttusteüen. welche der mm
Arbeiten vom Preisgericht mit dem 2.. S.,
4. und 5. Preis ausgezeichnet worden m. Die
Einsendungen, denen die lebte Bezugs-
auittuna der Zeitung betliegen muh, lind bis
zum 15. ktebruar an den Reichsverband der
Teutschen Presse, Berlin W tv. Thiergarten-
»rake 10 zu richten.

Erstreit L

«rlchsmMlikmii alb WlktsKM
und Mdmsmge

U8L. Ein Volk, das nicht Schritt hält mit
Sen Verkehrs fordern ngen der Zeit, trägt den
Todeskerm in sich. Einschränkung der Lebens¬
haltung, Bevölkerungsrückgang und Unter¬
ordnung unter das Uebergewichtfortschritt¬
licher Nationen sind die Folgen des Still¬
standes. Man könnte in diesem Sinne auf
Spanien oder China deuten, hätte nicht die
deutsche Vergangenheit den besten Beweis
erbracht. Wie oft wichen die Machthaber des
Systems den Zeitersorderniffen aus ! Ma¬
terielle  Bedenken bestimmten sie. sich auf
den „Boden der Tatsachen" zu stellen und
große Gedanken preiszugeben. Nur eine
Weltanschauung, die es vermochte, auch
die ideellen  Volkskräfte zu mobilisieren,
eine Idee, die den völligen Bruch mit allen
Halbheiten bedeutete, konnte Ueberwinderin
der Gefahr werden. In dem Augenblick, wo
diese Erkenntnis sich durchsetzte, mußte der
nationale Sozialismus zur Macht kommen.

Damit war dem Verfall ein Ende bereitet.
Aufgaben, an denen Dutzende von System-
kabinetten scheiterten, konnten reibungslos
gelost werden, Ideen von großartigster Ein¬
fachheit wurden geboren und ihre Durchfüh¬
rung sofort in Angriff genommen. Immer
überraschten sie durch den Weitblick des Füh¬
rers . Ost vermochte das Volk die Tragweite
eines Gedankens nicht zu fassen und es be¬
durfte längerer Zeit, um seine Zweckmäßig¬
keit zu begreifen.

Besonders eines  der gigantischstenPro¬
bleme. das der R e i chs a u t o b a h n e n.
wurde me — auch heute noch nicht — in sei¬
nem ganzen Ausmaße erfaßt . Ein Blick auf
die Geschichte des Landverkehrs lehrt jedoch
Besseres. Nie wäre es den Römern gelungen,
ihr gewaltiges Imperium von Gibraltar im
Westen bis zum Jaxartes im Osten zusam¬
menzuhalten. hätten nicht gute und trag¬
fähige Straßen das Reich durchzogen. Die
Römerkulturell im germanischen Westen, in
Gallien, in Nordasrcka und der Walachei
waren nichi zuletzt Folgeerscheinungen der
gepflegten Verkehrswege. Und umgekehrt
wäre unmöglich das mittelalterliche Deutsch¬
land der ungeheuren territorialen Zersplit¬
terung verfallen, hätte die Möglichkeit des
Güteraustausches auf durchgehenden Ver-
kehrslinien bestanden. Schon daraus ergibt
sich, daß die Bedeutung der Neichsautobah-
nen keineswegs nur auf rein wirtschaftlichem
Gebiete liegt.

Immerhin würde der Wirisch afts-
zweck  allein schon das große Unternehmen
rechiiertigen, denn Millionen von Menschen
werden Arbeit und Brot finden und in den
Produktionsprozeß zurückgeführt. Der rasche
Umsatz gewaltiger Kapitalien wird der Er-
zeuquiuzsiudustrie neue Lebensimpulse brin¬
gen und Handel und Wandel wieder in Gang
ktzen Helsen, der schnellere und billigere
Tr insvort wird eine Ausdehnung des bisher

gebietsgebundenen Marktes und demzufolge
wieder eine bleibende Erhöhung des Düte,-
austauscheS, der Gtttererzeirgnng und dßS
Güterverbrauchs nach sich ziehen.

Trotz des zu erwartenden gewatügen
wirtschaftlichen Austriebes  kann
man im Zweifel sein, ob nicht die politischen
Rückwirkungen des intensiveren Verkehrs
höher zu veranschlagen sind. Innenpoli¬
tisch  gesehen werden soziale Verkehrsein¬
richtungen großen Formates immer auch das
Gemeinschaftsgefühl des gesamten Volkes
stärken, die Verbundenheit von Süd und
Nord, von Ost und West enger gestalten und
damit die ganzen sozialen Auswirkungen
eistiger und politischer Kräfte vollkommener
eleben. Unter diesem Gesichtspunktetauchen

mit dem Problem der Reichsautobahnen neue
Möglichkeiten der festeren Bindung der
Volksgemeinschaft auf.

Auch vom außenpolitischen  Ge¬
sichtspunkte müssen die durch die Autobahnen
neugeschasfenen Bindungen begrüßt werden.
Ueber die Grenzen des Vaterlandes hinaus
werden die wechselseitigenBeziehungen der
Völker lebhafter. Heute ist unser Vaterland
noch eine von den Fremden vielfach gemie¬
dene Verkehrsinsel. Eisenbahnlinien und
schlechte Straßen allein sind nicht imstande,
den Anforderungen des Nachkriegsverkehrs
zu genügen. Wenn das Ausland aber ein¬
mal erfahren hat , daß Deutschland auch für
den automobilisierten Durchgangsverkehr,
den Personenverkehr naher Zukunft, kein
Hindernis mehr ist. wird ein Strom fremder
Besucher ins Land kommen. Die zu erwar
tende Persönliche Fühlungnahme wird am
ehesten dazu beitragen, ein gegenseitig
g e s V e r st e h e n der Völker untereinander
zu fördern und nachzuweisen, daß unser Voll
ein Hort der Ordnung und des Friedens ist.
Schon deshalb muß Deutschland das Ver¬
kehrsherz Europas werden. Komme niemand
und sage, daß die letzte Konsequenz dieses
Gedankens dem nationalsozialistischen Nasse-
gedanken im Wege steht: der nationalsozia-
listische Rassegedanke ist kein Gegensatz, son¬
dern die Grundlage gegenseitiger Achtung
der Völker.

So werden die Reichsautobahnen Wege
des wirtschaftlichen Aufstiegs und Wege des
Friedens , neue Wege, die wir bauen, um den
Frieden zu fördern und den Krieg zu über-
winden!

Nach meiner Beurteilung hat vou den im
deutschen Journalistenwettbewerb „Mit Hit-
ler in die Macht" veröffentlichten Arbeiten
den

1. Preis die Arbeit . .
2. Preis die Arbeit.
S. Preis die Arbeit.
4 Preis die Arbeit.
8. Preis die Arbeit.

bom Preisgericht zugesprochen erhalten.
Die letzte Bezugsquittung des Gesellschaft«»»

liegt bei.
Name:
Wohnort:
Wohnung:
Straße und Hausnummer:
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Aber weiß der Teufel, wie es manchmal
geht und wie die Zufälle tückisch miteinan¬
der und mit den Menschen spielen: kaum hat
Schulz diese Lätze herausgestoßen, reißt sich
Hanna in ihrer Augst los und springt in
großen Anläufen weg. Drei Beamte stürmen
hinter ihr her und gerade, als sie in der
Menschenmenge untertauchen will, bekommen
sie das Mädchen zu fassen.

Schulz hat sich sofort auf die Beine ge¬
macht und nun steht er neben ihr , aber ein
Beamter wird weiß vor Wut . als er Schulz
steht.

„Sind Sie schon wieder da ?" brüllt er den
SA.-Mann an . „Ich habe Ihnen doch eben
erst zur Ecke gebracht!"

„Ich bin Zeuge!" brüllte Schulz.
„Schnauze! Weitergehen!"
„Nein!"
„Weitergehen!"
„Nein!" . . --
„Mitkonimen!"
„Nein!"
Und jetzt schmettert ein Pvlizeigriff den

LTl̂ -Marm Schulz aufs Pflaster.
„Seit wann werden Zeugen verhaftet und

jeschlagen?" schreit Schulz.
-Aber da spürt er einen Knall in seinem
Schädel und einen Riß durch das Gehirn
und ein Plötzliches, messerscharfesZahnweh
in allen Zähnen und er weiß nicht mehr, was
weiter mit ihm los ist.

Eine Viertelstunde später kommt er aus
einem Polizeiauto wieder zu sich. In seiner
Nachbarschaft sitzen Cohrs und Hanna.

Und da die beiden SA .-Männer sich wie¬
der einmal aus der Fahrt zum Alerander-
platz finden, kommt ihnen auch der Humor
wieder und als der Wagen in den roten
Hof einfährt , herrscht auf ihm allgemeine
Heiterkeit.

Bei der Berechnung protestiert Schulz un¬
verzüglich.

„Ich habe mich als Zeuge jemeldet! Man
kann doch uich eenen Zeujen vahasteu! Ich
verlange, daß ich sofort aussajen kann." .

Der Wachtmeister lacht.
„Ach nee, Männecken, was Sie nicht alles

verlangen . Jetzt, nachts um halb ein Uhr?"
„Dann möchte ick wenigstens wissen,

warum ich verhaftet worden vin!"
„Meckern Sie hier nich so ville!" unter¬

bricht ihn der Beamte gereizt. „Das werden
Sie morgen früh erfahren . Erst mal Zelle."

Die Beamten räumen ihm die Taschen
aus . Kamm, Geld, Zigaretten , Streichhölzer
und was man eben so bei sich hat , das alles
türmt sich zu einem kleinen Häufchen aui
dem Tisch des Wachthabenden.

„Und nun die Hosenträger. Mann . Ist
Vorschrift, wissen Sie selber."

Und nachdem das alles erledigt worden
ist, sieht sich der Beamte hinter dem Tisch
die oeiden Genossen da an . Er wippt einige
Male mit seinem Stuhl und dann säugt er
an, breit zu grinsen.

„Na und nun ? In welche Zelle wollt ihr
zwei beide? Zu den Kommunisten oder zum
Reichsbanner? Wir haben hier Auswahl.
Sucht euch was aus !"

Schulz gibt gar keine Antwort
Denn das ist blanker und nackter Hohn

und ein bißchen privater Sadismus des
Herrn Wachthabenden. Aber dann überlegt
Schulz, daß Wölfe immer noch erträglicher
sind als Hyänen.

Er knurrt etwas Unverständliches vor sich
hin, was soviel heißen soll, wie: Reichs¬
banner.

Und also werden die beiden zu sechs
Reichsbaunerhclden geführt. Morgens um
fünf holt man sie aus dem Schlaf. Schulz
hätte ums Leben gerne noch eine Stunde
länger geschlafen und so knurrt er viele Male
knarrend vor sich hin, was soviel heißen
soll, wie: verdammte Schweinerei.

Tie erste Vernehmung ist kurz. Noch ein¬
mal Name. Berus, Wohnung und so weiter,
die ollen Kamellen. Es ist offensichtlich mir
eine kleine Schikane.

Um zehn Uhr an diesem Tage werden sie
im Polizeigefüngnis ll eingeliefert. Sie
paben immer noch keine Ahnung davon, was
man ihnen eigentlich vorzuwersen gedenkt.
Sie haben auch leider keine Ahnung, wo
Hanna sich befindet. Aus eine Frage vou
Cohrs hat mau die Antwort brüsk ver¬
weigert.

Zelle 9 nimmt die beiden auf.
Nach zwei Stunden Herumhockeu geht es

wieder zur Vernehmung . Diesmal werden
sie der Politischen Abteilung borgeführt.

„Na alfv ". brummt Schulz aufgekratzt,
„dann werden wir endlich erfahren , wat Se
jejen uns haben."

Cohrs wird links und Schutz rechts in ein
Zimmer hineinbesördert.

„Sie haben", verliest der vornehme Be¬
amte, „bei dem Auflauf am Friedhofhain
versucht, eine Gefangene zu befreien.
Stimmt das ?"

Schulz wird sofort etwas blümerant zu¬
mute. Sv also sieht die Sache aus ! Na ja.
Hanna tigerte ja los, als er in ihrer Nähe
war . . . Gefangenenbefreiung . . . na Prost
. . . das gibt Knast.

Es wird eine lange Untersuchung. Hanna
wird herbeigeholt. Der Hauptmann , den

Hanna augeblicy geichlagen havea soll,
taucht auf sind auch der Wachtmeister, der
Schulz verhaftete.

Nachmittags , in der Dircksenstraße, bei
der Verhandlung , stellt der Schnellrichter
au den Offizier die entscheidende Frage:
„Herr Hauptmann , hatten Lie den Ein
druck, daß diese Frau Sie schlug?"

Ter Hauptmanii sieht etwas unsicher drein
und zögert lange , dann erklärt er un
schlüssig: „Nein. Eigentlich habe ich nichts
davon gespürt. Ich merkte nur , daß jemand
gegen meinen Rücken stieß."

„Na also!" rief Schulz zufrieden dazwi¬
schen. „so war es auch. Die Dame ist eben
durch die Menge gegen den Herrn Haupr-
mann gequetscht worden! Als sie deswegen
verhaftet wurde, habe ich mir als Zeugen
jenieldet."

Ter Wachtmeister als Hauptzeuge aufge-
rufen , sagt kerzengerade aus : „Ich habe ge¬
nau gesehen, wie die Frau den rechten Arm
hob und den Herrn Hauptmann in den
Rücken schlug."

Hanna Protestiert sofort und ist ganz
außer Fassung über diese Behauptung . Der
Hauptmann schüttelt leicht den Kopf, ihm
scheint die ganze Affäre nicht recht geheuer.
Aber der Beamte nimmt seine Aussage aus
Befragen glatt auf seinen Diensteid.

„Das ist unerhört !" braust Schulz auf
und sein Freund Cohrs steht sehr blaß in
seiner Bank.

Aber das Schnellgerichl ist menschlich. Es
nimmt nur tätliche Beleidigung an und dik
tiert vierzig Mark Geldstrafe für Hanna.
Ueber das Gesicht des Mädchens weht ein
roter Schimmer von Scham. Sie sieht den
Schnellrichter kalt an und sagt leise, aber
tief erbittert : „Und dafür hat mau mich mit
Dirnen und Diebinnen zusammen einge¬
sperrt ." Fortsetzung folgt
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L.3S Nach Frankfurt:
Stuttgarter MlnerMafenkonürt
Einlagen : 1. Interview mit
derSeeschlange amNesen-
bach . 2. Die Stadtverwal¬
tung und die Wünschelrute

Das Kasperl kräht : „Seid ihr alle da ??
Vom Säugling bis zum Großpapa?

Eins , zwei, drei , g'usfa ! Dann sei euch beschert
Das Nesenbacher Hafenkonzert !"

8.VV Nach Frankfurt:
Kasperle wird Eendeletter

Acht Uhr ! Das Programm steigt schon
wieder weitert

Vor allem wird 's Kasperle Sendeleiter-
Schlapperdibix , die Sache wird heitert
Nach Frankfurt:

Narrenwelken
Schöne Damen , jetzt bitte nicht zu erschrecken;

Die Sache ist kein Honigschlecken:
Die närrischen Narren wollen euch wecken!

Nach Frankfurt:
Höchste ZettkmnMe

Kasperl ist sprung - » nd fuiikbereit:
Tempo ! Hohe Zeit ! Höchste Zeit !!!

8.20 Nach Frankfurt:
..Sie Heimkehr des SWseus"

oder „W ie sag i ch's meinemW  e i b e?"
Das Kasperl zieht seine Stirne kraus:

G 'rad ' kommt da wer aus dem Wirtshaus
raus;

Er zickzackt sehr bedenklich nach Haus!
8.30 Nach Frankfurt: DonnemetterberM

Larifari ! Kasperl verzagte noch nie:
Hier gilt die närrische Diplomatie.

8.35 Nach Frankfurt:
Glejlbgelv'kWüdungen

(vorgesührt von Gluck-Gluck-Gluck)
Das Wetter vergrollte . Die Sonne bricht

(Natürlich durch Wolken . . .). Es heischt die
Pflicht,

Zu suchen verlorenes Gleichgewicht!
8.5o Feierstunde-er Schlafenden

Paukensolo — Fabrik -Sirenenklänge —
Staubsaugerpolka usw.

Hoch der Fasching ! Und hoch der Klamauk!
Und wem eine Pauke gegeben , der Pauk ' !

S.15 Funkstille ausSchallP latten
Jetzt wird was Extrafeines vermittelt:

Das ist die Stunde , die keiner bekritelt!
ii -oo «Kammerlmuslk-

ausgeführt vom ersten Kammerjäger -Chor
Motto : Läuse flöhen meine Lieder

Wellensittiche — Bauernmusik
Schon wieder was los ! Mit Quietsch und

Ouieck
Zieht ein die Bumsvallera -Müsik!

Vier Sänger , jeder ein Wellensittich,
Umringen den Flügel,  Pardon , den —

Fittich!
11.30 Narhallareich - Sendung:

..Lachkantale"
Das Städt . Konfektionshaus -Orchester

Thomasbräu -Chor
Leitg .: Bruder Straubinger aus Görlichingen

Genug mit dem Fensterln , Potz Bomben,
Granaten!

Nun steigt die schönste der Lach-Kantaten.
(Der Brguchor ist Heuer sehr süffig geraten !)
12.00 Vom Deutschlandsender:

Heitere Musik aus allen Ländern
I . Teil : Europa

Belgien — Tschechoslowakei — Schweden —
Schweiz— Dänemark— Italien — Holland
— Spanien — Ungarn — Norwegen —

England — Jugoslawien
14.20 (2.20) Aus Stuttgart (n . Frankfurt ) :

Großes Kapitel der Zeit:
„W i e l e h n e i ch d a r ?" (Karl u . Köstlin)

Wissen ist Macht ! Und wer gelumpt.
Muß lernen , wieviel , wo und wie man

pumpt!
14.30 (2.30) Nach Frankfurt:

„Die Stunde des Mundwerks"
und „Die Stunde des Stadtwirts"

(unpraktische Radschläge ) Martin Länglich

Man soll nicht mit Singsang und Pritschen¬
schlag

Durchhämmern den heiligen Faschingstag.
Daß keiner vom Apparat sich entsernt!

Die Hörer werden jetzt feste belernt!

Nach Frankfurt : (2.45) 14.45
Uebertragung vom Bußfall -Sender -Krampf
«Süd gegen Südwest-
3. Halbzeit . Sprecher : La Bendel und
Ah-Geh-Ri.

Der rasende Sport ! Der Sport auf dem
Rasen!
Es wird hurraht ! Und Tusch wird geblasen!
Cs saust der Ball ! Es bluten die Nasen . . .

Nach Frankfurt : (3.00) 15.00
Kasperle beantwortet HörerzuMtften
Das arme Kasperl tut sich giften : . , .
Jetzt gilt 's den PP. Hörersch'risten.
Jesses , wie wird er 's überstehn ??
Eins , zwei, drei , g'suffa ! Dann wird 's schon
gehn.

Vom Deutschlandsender : (3.30) 15.30
Heitere Musik aus allen Ländern
II . Teil:
Vereinigte Staaten von Nordamerika —
Brasilien — Argentinien — Paraguay —
Uruguay — Aegypten — Japan — Indien
Aus Stuttgart <n . Frankfurt ) : (4.30) 16.30
Srostiole klänge
an der Wasserleitung : Gustav Eehörlich
Das schwäbische Landes -Sumphonieorchester
Massensoli — Einzelchöre
Nun steigt Musik mit Hindernissen.
Wer mitsingt , der wird rausgeschmissen . . .
Dazu als Einlagen:
1. „Tastversuche" (Am Geflügel Ar-
thuro Hager)
2. „S p o t t b e r i ch t"
3. „U nsere Heimat ", 1111 . Nachmittag:
An der Stätte des Ursch Waben
„Homo Kvchendorsensis"
Leitung : Carlcheu Konfus
4. a ) „ 1 0 Jahre unschuldig am
Süds  u n k"
(Versprechererlebnisse der 6 Karlschüler)
4. b) Aus Frankfurt : „ 10 Jahre noch
unschuldiger am Südwest funk"
(Versprechererlebnisse der beiden Südwest¬
sinken und ihrer Kollegen)
5. „Frankfurt stickt voller Merk¬
würdigkeiten"
6. „Ueber die Geschichte des Bar¬
tes beim Witz" (Vortrag)
7. Lustiges aus Oesterreich (Die be¬
kannte Vortragskünstlerin Mirzl Topitz)
8. „Kasperle rechnet ab !"

Vom Deutschlandsender : (6.00) 18.00
ivv Mikrophone erzählen

Aus Mainz : (7.00) 10.00
Mainzer Fremdensikung

Aus Berlin : Reichssendung : (8.00) 20.00
Fasching rund um den Funk
Feierabend -Veranstaltung der Reichsrund¬
funkkammer und der Deutschen Arbeitsfront
Berlin -Brandenburg
Der Funk aus vollen Händen spendet:
Jetzt wird mal bissel reichsgesendet!
1. Fest der Nacht . — 2. Narrengericht . — 3.
In der Jungmöhl . — 4. Volkslied und Volks¬
kunst im deutschen Dorf . — 5. Museum der
Zeitgenossen . — 6. Fastnachtstanz.
Nachrichten  Aus Frankfurt : (10.00) 22.00

Aus Stuttgart : (10.15) 22.15
Sportbericht
Die Ohren aus ! Hört zu, was man sagt:
Ihr werdet nachher wieder abgefragt!
Funkwart NarremEitzung ooso) 2230
Setzt Kappen auf ! Und rein in den Bummel
Mit Kasperl in den Faschings -Rummel!
Und wie sich auch die Stunde dehne,-
Wir machen unfern Dreck alleene!

Nach Frankfurt : (10.50) 22.50
InventurAusverkauf
bei Schall , Platt  u . Co.
Auf Wunsch werden abgegeben : Walzer,
Märsche . Lieder , Tänze . Arien usw.
Inhaber : Fritzl Gänserich
Filialleiter : Gustl Eehörlich und Karl Reb-

stöckle
Hinterm Ladentisch : Karl Wimmerl,
Heinz Laubenberg , Kurt Langsam
Telephon 235 31—235 33'
Der Umtausch  ist die Freude der Damen
(Soweit sie etwas geschenkt bekamen !)
Drum merk ' es dir , o Publikum:
Wir tauschen um ! Wir tauschen um !!
Tanzmusik 1.00—2.00

Ein jedes Menschenexemplar
Verdoppelt sich zum tanzenden Paar!
Dem Kasperl (Prost !) ist dies Tun sehr klar:
Fasching gibt's einmal nur im Jahr!
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